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Gelandete Sowjelkrüfte vernichtet
Angriffe im mittleren «nd nördlichen Abschnitt gescheitert — Handelsschiff an der englischen Ostküste versenkt

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 7. Jan . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Auf der Krim wurden feindliche Kräfte , die unter dem
Schuh von Kriegsschiffen in Jewpatromia gelandet waren,
durch raschen Zugriff in zähem Häuserkampf vernichtet.
Eine südwestlich von Feodosia gelandete kleine kräsie-
gruppe wurde von rumänischen Verbänden zerschlagen.
Deutsche Skur »?ampf - und Jac-dfliegerverbände führten
wirkungsvolle Angriffe gegen die Landungskräfte der Sow-
jeks auf der Krim und deren Nachschubwege über das
Schwarze Meer.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
scheiterten bei nachiassendem Frost auch gestern zahlreiche
Angriffe des Feindes . Im Raume nordöstlich v!-m Char¬
kow wurde ei« örtlicher Einbruch des Gegners in unsere
Linien durch Gegenangriff beseitigt. Zwei sowjetische Ba¬
taillone wurden hierbei ansqerieben.

An der englische« Ostküste wurde ein Handelsschiff von
4000 VRT durch Bombenwurf versenkt, mehrere Vomben-
volltreffer wurden in einem größeren Jndustriewerk er¬
zielt.

Zn Nordafrika keine wesentlichen Kampfhandlungen.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen britische Flugplätze in der
Warmarica und auf der Insel Malta wirksam an ."

Ansturm seit Weihnachten
Alle Angriffe der Sowjets abgewiesen.

LNB . Seit dem ersten Weihnachtstag stürmen die Bol¬
schewisten fast täglich in aufeinander folgenden Wellen ge¬
gen den von einem deutschen Korps verteidigten Abschnitt
eines mittleren Frontteils an . Aber alle Angriffe wurden
von unteren tapfer kämpfenden Soldaten unter schwierig¬
sten Wetterverhältnissen abgewiesen . An dem zähen Wi¬
derstand und dem harten Kampfgeist unserer Truppen bra¬
chen alle Versuche des Feindes , einen Durchbruch zu er¬
zwingen , zusammen . An einzelnen Stellen wurde der in
die deutsche Linie eingedrungene Gegner bei dichtem
Schneetreiben im Gegenstoß wieder hinausgeworfen . Von
der Härte der Kämpfe zeugen die hohen Verluste der Bol¬
schewisten, die in acht Tagen vor einem Teilabschnitt des
Korps über 1500 Gefallene , also fast ein ganzes Regiment,
betrugen . Neben einer Anzahl Gefangener büßte der Feind
eine große Menge von Waffen aller Art und zahlreiches
Gerät ein.

Die auf der Krim gelandeten Sowjettruppen
unter deutschem Bombenhagel

Berlin , 7. Jan . Die auf der Krim gelandeten Sowset-
truppen wurden am Dienstag nicht nur erfolgreich von der
Erde aus , sondern auch von starken Verbänden der Luft¬
waffe mit Bomben und Bordwaffen bekämpft. In wieder¬
holten Einsätzen griffen Kamps- und Sturzkampfflugzeuge

Landeplätze und Marschkolonnen an . Dabei wurden umfang¬
reiche Zerstörungen in Materiallagern angerichtet und den
feindlichen Truppen schwere Verluste zugefügt.

Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront flogen
unsere Besatzungen erfolgreiche Einsätze. Neben zahlreichen
Angriffen gegen Truppenbewegungen und Stellungen im
Südabschnitt wurden auch Nachschublinien der Bolschewisten
mehrfach mit Bomben belegt. Bahnhofsanlagen und Trins¬
portzüge wurden dabei vernichtet oder schwer beschädigt.

Bei der Jagd auf bewegliche Ziele erkämpften auch
gestern Kampfflugzeuge im Tiefflug bemerkenswerte Er¬
folge. An einer Stelle wurden drei geschloffene Kompanien,
in einem anderen Raum ein größerer feindicher Truppen-
verband völlig aufgerieben . Im nördlichen Kampfabschnitt
griffen unsere Flugzeuge in die Erdkämpfe ein und zer¬
schlugen aus der Luft im Angriff befindliche oder bereit¬
gestellte feindliche Truppen . Im hohen Norden brachte ein
Kampfflugzeug einen Volltreffer in einem Munitionsbunker
an , der mit gewaltiger Explosion in die Luft flog.

V uchav M Feodosia
Tausende von Einwohnern ermordet.

DNB . Der Moskauer Nachrichtendienst deutete am letz¬
ten Mittwoch an , daß die GPU sofort nach der Landung
von Sowjettruppen in Feodosia Verhaftungen unter der
Einwohnerschaft wegen der Zusammenarbeit mit den deut¬
schen Besatzunasbehörden voraenommen haben . Diese An¬
deutungen werden jetzt durch Flüchtlinge aus Feodosia . die
teils aus Ruderbooten , teils auf dem Landweg die deut¬
schen Linien erreichen konnten , bestätigt . Die Bolschewisten
haben nach ihrer Rückkehr in dieses Gebiet ein ungeheures
Blutbad unter der Einwohnerschaft angerichtet . Unter A n-
leituna von Juden,  die sich während der Belatzunas-
zeit als Spitzel betätigten , brach eine wabre Verhaftungs¬
welle los. Zu Tausenden wurden dabei die Einwohner
ohne Rücksicht aui Alter oder Geschlecht zulammengetrieben
und unter dem Vorwand „liquidiert " , mit den Deutschen
zusammenaearbeitet zu haben Vor allem richtete sich die
Wut der GPU -Kommissare gegen den tartarijchen Bevölke¬
rung steil.

Um den furchtbaren Eindruck dieser Massenmorde zu
verwischen, erhielt der Moskauer Nachrichtendienst und die
bolschewistische Presse Anweisung , eine umfassende Greuel¬
propaganda in dem Sinne zu starten , daß den deutschen
Truppen in den besetzten sowjetischen Gebieten alle die Be¬
stialitäten unterschoben werden , die die Bolschewisten jetzt
überall dort begehen, wo es ihnen gelang , in einzelne Dör¬
fer und Städte zurückzukehren. Es ist bezeichnend, daß die
bolschewistische Greuelpropaganda genau nach dem Schema
arbeitet , das sie schon während des Somm ' rs anwandte,
um die Welt von d?n eigenen Untaten in Ostpolen, der
Ukraine Weißrußland , dem Baltikum und dem altsowjeti-
schon Gebiet abzulenken.

Malaya -Front zufammengevrochen
Die Briten fliehen in großer Verwirrung.

Schanghai . 7. Jan . Unter dem Druck der japanischen A«-
griffe ist die britische Front aus der malayischen Halbinsel,
die südlich von Kuantan an der Ostküste bis südlich von
Jpoh nahe der Westküste verlies, zusammengebrochen . Die
britischen Truppen fliehen in wilder Verwirrung südwärts
nach Iohnre . So berichtet ein japanischer Frontkorrespon-
dent der Domei-Agentur . Der Flugplatz von Kuantan.
der sechs Kilometer südlich der gleichnamigen Stadt gelegen
ist, siel am 3. Januar in japanische Hände . Damit verloren
die Engländer ihre letzte starke Verteidigungsstellung vor
Singapur.

Die japanische Luftwaffe konzentriert ihre Angriffe aus
die rückwärtigen Verbindungen der britischen Truppen bis
nach Singapur und richtet große Verwirrung unter den
britischen Truppen an . In mehreren strategisch wichtigen
Plätzen beobachteten japanische Flieger große Brände , di»
infolge japanischer Lomb .>:„cments ausbra ^ en. Auf den
Flugplätzen von Singapur sind ebenfalls Brände ausge¬
brochen und mehrere Flughallen zerstört worden . Auf
einem Flugplatz östlich von Singapur wurden zehn britische
Bomber überrascht, von denen sechs vollkommen zerstört
wurden . Ueber Selangor , Johore und andere Plätze im
Südteil der malayischen Halbinsel warfen japanische Flug¬
zeuge Flugblätter  in chinesischer, malayischer und ir»-
discher Sprache ab, in denen die feindlichen Truppen aus¬
gefordert werden , sich zu ergeben.

Angesichts der Entwicklung der Lage auf der malayi¬
schen Halbinsel sieht sich denn auch derenglische Hee¬
resbericht  aus Singapur gezwungen , mitzuteilen , daß
die Front abermals zurückgenommen werden mußte.

chinesischen Meeres auf die Japaner , die weitere Folge dann
die Landung starker japanischer Truppenverbände auf der
Malaya -Halbinsel , schließlich dann der Angriff auf Singapur
von der Landseite . Als im Verlauf dieser Operationen auch
der starke britische Stützpunkt Penang von den Japanern er¬
obert wurde , bedeutet dies praktisch die Abschnürung Singa¬
purs von Burma und Indien . Damit ist den Briten auch dis
Möglichkeit der Heranführung von Verstärkungen von In¬
dien her genommen , sie müssen, wenn sie ihre auf Malaya
kämpfenden Truppen verstärken wollen, die Verteidigungs¬
kraft Niederländisch-Judiens schwächen.

Mit einem Wort : Die Einkreisung Singapurs ist heute
schon in einer Weise wirksam, daß dadurch die britische Stel¬
lung auf der Malaya -Halbinsel auf das schwerste bedroht
wird.

„Die Lage im Pazifik noch schlechter-
Madrid , 7. Jan . Wie der spanische Journalist Assia der

Madrider Zeitung „JA " aus London berichtet, werden die
übertriebenen Hoffnungen , mit denen ein Teil der englischen
Presse die Ernennung des Generals Wavell zum Oberkom¬
mandierenden der Landstreitkräfte im Pazifik begrüßt , vom
„Daily Herald " nicht geteilt.

„Ein General allein " — so meint das Londoner Blatt —
„kann die Ereignisse auch nicht ins Gegenteil umkehren. Die
Entwicklung des Krieges im Pazifik ebenso wie im Atlantik
hängt von der Mobilisierung aller unserer menschlichen und
militärischen Kräfte ab. Nur mit einer totalitären Kraft¬
leistung können wir diesen totalitären Krieg gewinnen . Was
England anbelangt , so sind wir aber von einer hundertpro¬
zentigen Leistung auf dem Gebiet der Produktion noch weit

Japanische Geneeal-Sssensive in Malaya
In die Zange genommen und vernichtet" — Die erfolgreiche Kampftaktik der japanischen Truppen — Die

letzten feindlichen Flugstützpunkte Tag und Nacht im Bombenhagel

Tokio,  8 . Jan . (Eig . Funkmeldung .) Nach dem macht¬
vollen Vorstoß in die Engpässe an der Grenze zwischen den
malayischen Sultanaten Selangor und Perak eröffneten die
japanischen Streitkräfte am Mittwoch früh die Generaloffen¬
sive, wie am Mittwoch abend in Tokio eingegangcne Frontbe-
rrchte besagen. Die Gegner benutzen Dschungel und hohe Berg-
stcllungcn als natürliche Hindernisse , um den japanischen Vor¬
marsch aufzuhallen.

Berichte, die Mittwoch früh hier vorliegen , bestätigen, daß
sich die britischen Streitkräfte in schnellem Rückzug in das
bergige Gebiet Südmalahas befinden, um von dort unter
Ausnutzung des äußerst günstigen Geländes verstärkten Wider¬
stand zu leisten. So konnten beispielsweise bereits am Diens¬
tag nördlich des Pahang -Flusses keine Fcindkräfte mehr fest¬
gestellt werden . Ihr Rückzug wurde von der japanischen
Luftwaffe benutzt, um den Gegner nicht zur Ruhe kommen zu
taffen und seine südlichen Auffangbasen zu vernichten, bevor
sie sich zu erneutem Widerstand festgesetzt haben.

Zweifellos ist, so betonen unterrichtete Kreise, in den
Singapur von Norden schützenden Bergketten Südmalahas
mit schweren Kämpfen zu rechnen. Es kommt wesentlich darauf
an , ob es den Japanern möglich sein wird , auch dort Um¬
gehungsmanöver durchzuführen , wie ihnen dies beispielsweise
im Norden mit großem Erfolg gelungen ist. Dort drangen die
Japaner mit Hilfe von Booten von der Westküste der Ma-
lahen -Halbinsel ans in die Flüsse ein und konnten den Feind
mehrfach im Rücken fasten. Diese Taktik geht auch aus den
Verlautbarungen des Kaiserlichen Hauptquartiers vom Mitt¬
woch über den Verlauf der Kampfhandlungen im Malayen-
gebiet hervor . Es heißt darin , daß japanische Streitkräfte mit
Hilfe von Motorbooten in dem Mündungsgebiet des Berno-

Fluffes landeten und mit großem Erfolg die Rückzngslinie
des Feindes abschnitten. Gleichzeitig wurde der Feind durch
Operationen von Norden her in die Zange genommn und
vernichtet . Daß die gleiche Taktik auch in Südmalaya ange¬
wandt werden kann, ist umso wahrscheinlicher, als dort eben¬
falls mehrere Flüsse in die Malakkastraße münden.

Die auf der Malayenhalbinsel noch verbliebenen feindlichen
Flugbasen sind, einer Bekanntgabe des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers zufolge. Tag und Nacht Bombenangriffen der japa¬
nischen Luftwaffe auSgesctzt. Gleichzeitig wurden Nachtan¬
griffe auf Singapur durchgeführt . Die verbliebenen feindlichen
Luftstreitkräfte im Operationsgebiet sind nur - noch äußerst ge¬
ring , da die Hauptkräfte inzwischen völlig vernichtet worden
sind.

„Wer kann Singapur retten ?-
Berlin , 7. Jan . Zur Lage bei Singapur schreibt die „Daily

Mail " : „Wer ist noch in der Lage, Singapur Entsatz zu bie¬
ten ? Wie können wir dahin gelangen und Verstärkungen
bringen ?" Die Antwort können wir ihr jetzt schon geben. Als
das britische Ostasien-Geschwader, das zum Schutz Singapurs
und Niederländisch -Judiens eingesetzt worden war , von den
Japanern an der Ostkiiste von Malaya zerschlagen wurde , als
die stolze „Prince of Wales ", das Schlachtschiff mit der stärk¬
sten Panzerung , und die „Repulse " auf den Grund des Golfs
von Siam sanken, da sank mit ihnen die Aussicht für die Bri¬
ten, ihre Stellung am Südchinesischen Meer und an der
Sunda -See ungeschmälert zu halten . Die erste Folge der Zer¬
schlagung des britischen Flottenverbandes bei Malaya ivar der
Uebergang der See - und Luftherrschaft im Raum des Süd¬

entfernt ".
Die Ernennung Wavells — so heißt es dann in dem Be¬

richt Msias weiter — zeige, daß die Alliierten es aufgegeben
haben, den Krieg im Pazifik als eine sekundäre Sache zu be¬
trachten . Zu den übergroßen Erwartungen , die man in eng¬
lischen Kreisen in offensichtlichem Zweckoptimismus an die Er¬
nennung Wavells knüpft, bemerkt Assia, der General habe
selbst in seiner ersten Erklärung festgestellt, daß sehr wahr¬
scheinlich die ungünstige Situation im Pazifik noch lange an-
halten werde. Während der letzten Woche sei aber , so meint
Assia, die Lage im Pazifik noch schlechter geworden. Der Verz¬
inst von Hongkong und Manila stelle zusammen mit den Ver¬
lusten, die die nordamerikanische Marine in den ersten Tagen
in Pearl Harbour habe einstecken müssen, eine verhängnisvolle
Lage dar . „Schiffe können repariert oder durch neue ersetzt
werden " — so schließt Assia seinen Bericht — „aber Stütz¬
punkte können nicht fabriziert werden".

Feindlicher Flugzeugträger schwer beschädigt
Tokio, 7. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Schwere Luft¬

angriffe gegen Eorregidor und Mariveles am Sonntag uird
Montag beschädigten die dortigen militärischen Einrichtungen
erheblich, wie die Marineabteilung des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers am Mittwoch abend meldet. Im Verlauf dieser
Aktion wurde ein Kriegsschiff, das einem feindlichen Flug-
zeugträger ähnelt , von japanischen Marinefliegern schwer be¬
schädigt. Sechs feindliche Flug -,enge wurden vernähtet.

Bei Operationen auf der Höhe von Davao wurde am
Sonntag ein namentlich nicht genannter japanischer Kreuzer
leicht beschädigt, ohne indessen seine Aktionsfähigkeit einzu-
Süßen. Ci .' ---vanisches U-Boot ging im Pazifik verloren.



Sie vüanz von Hongkong
13884 Gefangene, SSS Flugzeuge, 84 Kriegsschiffe zerstört— Grobe Beute

DNB.  Tokio.  7 . Jan . Das kaiserliche Hauptquartier
gab. wie Domei berichtet, bekannt, daß die japanischen
Truppen während der Operationen bei Hongkong 13 864
Gefangene einbrachten und dem Feind schwere Verluste
beigebracht haben, u. a. an Gefallenen 2105 Mann. Die ja¬
panischen Verluste werden mit 752 Gefallenen und 1800
Verwundeten angegeben, während 81 Flugzeuge, fünf
Kriegsschiffe und 16 Handelsschiffe beschädigt wurden,
während der Kampfhandlungen wurden 55g feindliche
Flugzeuge entweder abgeschossen oder am Boden zerstört,
und zwar 416 Jäger und 143 Bomber. 54 Kriegsschiffe
wurden versenkt oder zerstört, darunter zwei Zerstörer, ein
U-Boot, neun Kanonenbooteund 33 Transporter , während
zwei Torpedoboote gekapert wurden.

Darüber hinaus wurden erbeutet: 81 Panzer und Pan¬
zerspähwagen. 206 Geschütze. 2000 Lastkraftwagen und
mehr als 8060 Schußwaffen, darunter Maschinengewehre.
Die Engländer hatten keine Zeit. Vorräte an Kriegsmate¬
rial zu vernichten, die darum ebenfalls tzen Japanern in
die Hände fielen.

Crwtte kampl os besitz;
wie „Asahi Schimbun" am Mittwoch aus Manila mel¬

det. wurde der Stützpunkt der USA-Asienslotte Cavite in
der Bucht von Manila am 2. Januar abends von den Japa-
nern kampflos besetzt.

Das kaiserliche Hauptquartier gab, wie Domei meldet,
bekannt, daß Marineflugzeuge am 4. und 5. Januar feind¬
liche Rüstungsanlagen und Verteidigungsstellungenauf der
Festungsiruel Corregidor  und den Stützpunkt Mari-
veles  angrist .n, während sie auch ein Kriegsschiff beschä¬
digten, bei dem es sich anscheinend um ein feindliches Was¬
serflugzeug-Mutterschiff handelt. Bei diesen Angriffen wur¬
den fünf feindliche Flugzeuge abgsschossen. Der amtliche
Bericht fügt hinzu, daß am 4. Jynuar ein japanischer Kreu-

Moskaus
Empörung i« Spanien

DNB Madrid, 7. Jan . Der Verkauf Europas an Moskau
durch die britische Regierung hat in allen spanischen Zeitun¬
gen Helle Empörung hervorgerufen. Spaniens das die Schrek-
ken einer Sowsetherrschaft am eigenen Leibe erfahren hat, be¬
trachtete Englands Militärbündnis mit Rußland bisher be¬
stenfalls als eine strategische Notwendigkeit, zu dem England
durch feine bedrängte Lage gezwungen war. Das jüngste Ab¬
kommen aber, mit dem die Sowjets einen Freibrief auf Eu-
ropa erhalten, hat im spanischen Volk nun auch die letzte
wohlwollende Rücksichtnahme gegenüber England beseitigt.
Alle Kommentare bringen übereinstimmend zum Ausdruck,
daß England sich nunmehr jeglicher Möglichkeit einer Ehren¬
rettung aus diesem Krieg verscherzt hat.

Die der Regierung nahestehende Zeitung „Arriba" schreibt
dazu: „Die britische Regierung hat Moskau alle nur erdenk¬
liche Freiheit über die Gebiete versprochen, in denen die
Feinde Englands geschlagen werden. Moskau hat damit einen
Freibrief erhalten für unvorstellbare Verbrechen. Wir sind
ehrlich davon überzeugt, daß das britische Zugeständnis ein
Irrtum von ungeheurem Ausmaß ist. daß ihm keiner der
vielen schweren Fehler, die von Ser Londoner Politik seither
begangen worden sind, auch nur im entferntesten gleichkommt.
Die Völker waren bisher in zwei unversöhnliche  La¬
ger  ausgespalten — Rußland lasten wir dabei unberücksich¬
tigt, weil die Gesch'chte das Urteil darüber schon gesprochen.
hat — aber trotz aller Schwierigkeiten sahen wir mit Gottes
Hilf? und unter den großen Gesichtspunkten der europäischen
Kultur doch immer eine Aussöhnung für möglich. Durch das
jüngste Abkommen Edens in Moskau har sich England diese
Hilie Gottes endgültig verscherzt. England Kat jede Mög¬
lichkeit einer Verständigung brüsk zerschla¬
gen,  denn seine Allianz mit Moskau ist die Verherrlichung
des fürchterlichsten Schauspiels das die Erde jemals gekannt
hat. Eine unförmige, haltlose Maste soll die Ge'chichte eines

zer von feindlichen Flugzeugen leicht bejchävktzt iW M W
panischesU-Boot im Pazifik versenkt wurde.

„Wo bleibl - te LtGA-Flo«e?"
DNB. Der britische Sender stellt wieder einmal di»

ebenso ängstliche wie zürnende Frage , wo denn die USÄ-
Flotte bleibe und warum sie nicht in das Chinesische Meer
komme. Der Sender fügte hinzu, daß in Singapur die Ab¬
wesenheit der nordckmerikantscher^ Flotte „stark kritisiert"
werde. Wenn der englische Sender, der nach echter- Briten-
art nun gern auch die USA für England bluten lassen will,
weiter meint, daß wohl das plötzliche Ende des „Vrince os
Wales" und der „Nepulse" ein „zu großer Schock" für die
USA-Marine gewesen sei. so darf er damit wohl recht ha¬
ben. Er übersieht aber den „Schock vor» Hawaii", den
„Schock von Manila " und vor allem, daß Roosevelt wohl
England beerben, aber nicht unbedingt für das britisch«
Empire kömp°en will. Wie London übrigens selbst über
den Fall Singavur denkt, ist am besten aus der Nachricht
zu erkennen, daß das Hauptquartier des britischen Ober-
kommandierenden Wavell nicht in Singapur , sondern end-
gültig in Batavia auf Java sich befindet.

Schanghai, 7. Januar . In seiner Besorgnis um da!
Schicksal Singapurs rnst das Tschungking-Blatt „Takung,
>pao" England und USA zu: „Kommt nich: wieder zu spät!
Schickt Verstärkungen, bevor es zu spät ist!" Die Zeituni
bezeichnet die Verteidigung von Singapur zu Lande, zut
See und in der Lust als zu schwach. Die Verteidigung sei
mit denuVerlust der Philippinen noch weiter geschwächt. Da;
Blatt drängt ans Entsendung van Truppen aus Indien und
Australien, da Transporte aus England und USA zu späl
eintreffen würden, und warnt England und Amerika vor
der Entsendung zu kleiner Flotteneinheiten, die lediglich
ein Opfer japanischer Angriffe würden, wie die Erfahrung
gelehrt habe. „Takungpao" gibt abschließend zu. daß Japan
bisher seinen Feinden im Lust-, Land- um, Seekrieg wett
überlegen ist.

Freibrief
über Englands Verrat

Kontinents leiten, der außergewöhnlicheMillionen ersuur.
Dem Haß würden die Tore geöfinet. und ein wilder Haufen
von men' chlichen Bestien würde über Europas Kirchen, seine
Bibliotheken. Museen und seine Kunst herkallen. In wenigen
Tagen würde unser Kontinent einem Friedhof gleichen. Eine
solche Entwicklung liegt gottlob in so weiter Ferne, daß sie
eigentlich nicht kommentiert zu werden braucht. Bevor die
bolschewistischen Horden ihren Vernichtungsmarsck ins Herz
Europas antreten könnten, würde Europa blutigste Kämpfe
erleben.

Der britische Neo-Bolschewismus erschien uns bisher als
eine strategische Notwendigkeit, für die wir, wenn auch mit
sehr, sehr großer Zurückhaltung, eine Spur von Verständnis
ausbrachten. Mer nun bandelt es sich um die politische Wirk¬
samkeit einer künftigen Neuordnung und da machen wir nicht
mit. England hat mit dem Schreckgespenst, daß ?s den Völ.
kern dnreb seinen Pakt mst Moskau vorgezeichnet hat, auch
die letzte Möglichkeit von Sympathie in der Welt verloren.
Ein für England günstiger Frieden rückt mit astronomischer
Geschwindigkeit in die Ferne."

„Durch das Abkommen zwischen den USA. England und
der Sowjetunion, keinen Sonderfrieden mit dem Feind zu
schließen, haben die Angelsachsen ihr Schicksal mit dem der
Kommunisten verbunden", schreibt die Madrider Zeitung
„Na". Damit ist die Zsrstöruna der europäischen Kultur uns
des Christentums eine beschlosten? Sache. Das. was wir
über Rußland wissen, ist keineswegs emer überhitzten Phan¬
tasie entsprungen, sondern durch das Wirken der roten Hor¬
den in Span 'en bestätigt werden. Das Ziel des Bolschewis¬
mus ist die Zerstörung der Moral , nnd damit fallt jedes
kulturelle Leben. Die Sowiets haben Rußland unter ihrer
Herrschaft zu einem einzigen Waffenmaoazingemacht. Die
Kultur dagegen wurde zerschlagen. Diesen Horden so»
Europa ausgeliefert werden nach dem Willen der Angel,
sachsen."

Ter deuische HrldenkaiW im Osten
Während weit drüben in Ostasien die Japaner den

USA und den Engländern schwerste Schläge versetzen, geht
im europäischen Osten der Kampf gegen den Bol¬
schewismus  erfolgreich weiter. So gewiß es von vorn¬
herein war, daß der strenge Winter dem weiteren Fortgang
unserer Angriffe bestimmte Grenzen ziehen werde, so
töricht waren andererseits aber auch die Hoffnungen unse¬
rer Feinde, die deutsche Wehrmacht oder die Truppen unse¬
rer Verbündeten würden vor dem „General Winter" kapi¬
tulieren. Das Wort des Führers , daß es in diesem Kriege
für Deutschland keine Kapitulation geben werde, gilt auch
gegenüber den Natureewalten. Der Krieg geht auch wäh¬
rend des Winters weiter, und das Gesetz des Handelns ist
nach wie in deutscher Hand: dort, wo 'es das Oberkom¬
mando der Wehrmacht für richtig hält, verhält sich unsere
Front defensiv, weist also sowjetische Angriffe energisch
und zirlbewußt ab. während sie an anderen Stellen —
etwa auf der Krim — dauernd im Angriff ist. Durch beide
Arten der Kampfführuna fügen wir den Bollchewistei!
schwere Verluste zu So bilden die täglichen Berichte des
Oberkommandosder Wehrmacht auch in dieser Winters¬
zeit, ja, gerade in dieser Winterszeit, ein einziges stolzes
Heldenlied auf den deutschen Soldaten aller Wehrmachts¬
teile. Was an der riesigen Front, die sich vom Weißen bis
zum Schwarzen Meer erstreckt, in Abwehr- und Angriffs-
Handlungen geleistet wird, ist enorm. Ungeheuer sind die
Anforderungen, die an jeden Mann gestellt, bewunderungs¬
würdig ist die Selbstverständlichkeit, mit der sie erfüllt wer¬
den

Der Bolschewist ist ein zäher Gegner. Zwar fehlen ihm
Feuer und Begeisterung— hätte er sie. dann hätten die
zahlenmäßig gewaltigen Masten der Sowjets unsere Trup¬
pen längst erdrückt— aber er kämpft in stumpfer Erge-
bi"" >n den Willen seiner Machthaber, die ihn zu diesem
K zwingen. Er Hot keine hohen Ziele, aber er kämpft
r aus Angst vor dem „volitffchen Kommissar", der
i: ' ' im Hintergründe aus der Lauer liegt. Kein Zwei¬
fel die bolschew'stischs Gefahr die im Sommer vorigen
Jahres dem europäischen Westen drohte, durch die Tapfer¬
keit der deutschen Soldaten nnd unserer Verbündeten und
durch die Genialität unterer Führung gebannt ist. aber der
Kampf muß weitergeführt werden, weil der gesch'agene
Gegner sich trotz aller Niederlagen »nd Verluste noch nicht
besiegt glaubt. Wenn der Oberste Befehlshaber der deut¬
schen Wehrmacht aber die Stunde für gekommen hält, wird
die ganze antiboffchewistffche Front sich wieder in Bewe¬
gung lktzen, um ihren Sieg zu vollenden. Die Sowjets wer¬
den dann so geschlagen werden, daß kein jüdisch-bolschewi¬
stischer Terror , aber auch keine englüch-plutokratische Na-
bulistik mehr ihre endgültige Niederlage wird verschleiern
können.

Mit solcherlei enqlisch-plutokratischen Redereien wurde
die Welt gerade in den letzten Taaen wieder reichlich ge¬
füttert Anlaß dazu anb der Besuch des englischen Außen¬
ministers Eden in Moskau Man man aber nun in London
noch lo laute Tön? reden fest steht nur eines: daß nämlich
die Engländer den Bolickewisten völlig freie Hand in
Eurona versprochen haben. Die Londoner „Times", laust
ein Blatt des aristokratischen Konservativismus siebt es
setzt als ganz selbstverständlich an daß na>h dem Krieg
Moskau die Führung in Eurona übernimmt. Ein finnisches
Blatt meint zu d' -len Fukunstsyhantastereien mit Recht:
„Nach dev schien Nusiprsich-n scheint diele konlervative und
aristokratffche Zeituna damit zu rechnen, daß die Nach-
kriegsmelt. Enaland einbegriffen sozial und wirticbafflich
mehr oder wenia->r balich-wisiert lein wird. Als Vroaramm
für eine demokratisch-parlamentarischeG-oßmacbt ist dieses
Zuk'mstsprogramm 'a boksnunas'os. daß man sich fragen
muß, ob es nicht vielleicht ein Lockgeioni an einen im
Grunde uninmpgtbilfh-n Verbündeten ist. der durch den.
Zwang der Verhältnisse ein unerläßlicher Bedarf gewor¬
den ist Neberast. wo man den Bolschewismus ln der Pra¬
xis kennt, mästen solche ZukunstsK'nzen Protest erwecken.
In diesem Lichte kann man es verstehen, weshalb die Kon¬
ferenzen Eden« in Moskau Grund zu der Auslassung gege¬
ben halix̂ daß er ssie- Eurava an d»n Bolschewismus ver¬
kauft hat. eine Auffassung dse ein lehr kräftiges Echo in
der NeuiabrspratzamaOan Ad all Hitlers gesunden hat."

So weit das finnische Blatt . Es zeichnet die Lage durch¬
aus richtig. Es mag zwar lein daß England nicht so ganz
selbstlos handelt wie es Mister Eden in Moskau darge¬
stellt baden wird, vielleicht woll-n die Herren in London
den Sowjets nur einmal einen Brocken Hinwersen. damit
diese nnffo effrieer kür England weiterkämpsen— in dieser
Taktik sind die Briten io Meister Indes brauchen w i r
uns den Kopf darüber nicht zu zerbrechen Ob die einen
oder die anderen die Detrüoer. oder ob sie beide ..betrogene
Betrüger" sind — „ns kann'? akeichgüstig lein. W I r halten
uns an die Taffache des enolisch-boffchewistlschen Zulam-
menlviels. dieses vollendeten Verrats Englands an Europa.
Daß Vieler Verrat nicht die Früchte trägt, die man in Lon¬
don und in Moskau davon erhofft, dafür sorgen die deut¬

en Waffen im Osten. Dafür sorgen aber auch die deut¬
en Waffen, die im unmittelbaren Kampf gegen England

eingesetzt sind und von deren Erfolgen im Krieg zur See
und in der Luft fast auch jeder Tagesbericht des Oberkom¬
mandos der deutschen Wehrmacht zu melden weiß.

Das deutsche Volk hat diese Zusammenhänge genau er¬
kannt. Die Wollsachensammlima ist ein neuer Beweis da¬
für. Ihr schon jetzt glänzendes Ergebnis wird bis zum Ab¬
schlußtag noch eindrucksvoller werden und aller Welt zei-
gen. daß der Kamps gegen den Bolschewismus und dessen
plutokratischen Verbündeten ein Kamps des gesamten deut¬
schen Volkes gegen den gefährlichsten Feind der europäischen
K"ltur ist.

Beispiele von Gebefreudige.«
DNB Berlin. 7. Jan . Tie spontane Gebeireudigkeit des

ganzen deutschen Volkes bei der Samm.'aktion von Woll-
und Wintersachrnfür unsere Soldaten kommt in dem ver¬
öffentlichten vorläufigen Gesamtergebnis überzeugend zum
Ausdruck Aus allen deuische» Gauen liegen Beiichle über be¬
sonders umiangreiche und großartige Spenden vor. So zeich¬
nete sich beispielsweise die Ortsgruppe M ü h l e n h o he.
Kreis Schloßbrrg >m Gau Ostpreußen, aus, die be, mir 65»
Haushaltungen u. a. zahlreiche Mengen Strumvie und Hand¬
schuhe sowie Pullover und Unteiwasche, allein 167 Gehpelze.
357 Felle — darunter allein 200 Schaffelle- sowie weitere
120 Stricke verschiedener Pe!zke;l? atMHeden hat. Auch die
Ortsgruppe Oberbilk  im Kreis Düsseldorf hat ebenialls
ein besonders gutes Ergebnis aingewiesen. und zwar wurde
bis zum >. Januar l!>42 die hohe Gesamtzahl von l» >23 Stück
gezählt Die Volksdeutschen Tarnet chows  lSiaRj haben
sich mit einer einzigartigen Sammelaktion an me Spitze der
M -ill -orou - inns 6- z ^ -7- 7^ !.7,711717,7777N-Niv gestellt .̂

Vee italienische Webrmachisvecicht
Feindliche Kolonnen bombardiert.

DNB. R 0 m, 7. Jan . Der italienische Wehrmachtsberichk
»om Mtkwoch hat folgenden Wortlaut:

„Das Haupkquarkier der Wehrmacht gibt bekannt: Zm
Gebiet von Agedabia  ereignete sich gestern nichts be¬
sonderes. heftiges Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen
im Abschnitt Sollnm — Halfaya.

Die ungsinstigen Wilkerungsbed'ngungen haben die
Fliegertätigkeit in der Lyrenaika  nnd im Miktelmeer
stark eingeschränkt. Trotzdem haben unsere Verbände im
engen Umkreis erfolgreich feindlickre Kolonnen motorisierter
Einheiten angegriffen, von denen viele in Brand gerieten.

Wiederholte Unternehmungen der italienisch-deutschen
Luftwaffe gegen die Ziele ans Malta.

Ein englisches Flugzeug, das Syrakus  zu überfliegen
versuchte, wurde von der genau einsekzendonVodenabwehr
getroffen und landete ans den Halbinsel Wagnist (südlich
von Augustas. Die aus zwei Unteroffizieren bestehende Be¬
jahung wurde gefangengenornmen."

Das gescheiterte Luöenüeer
Statt zwei Millionen nur SkgS

Mailand. 7. Januar . Ais die Judenblätter in aller Welt
In heldenhaften Worten immer wieder forderten, ein jüdisches
Heer zu schaffen, da wäre man, ritze„Regime Faseista" aus-
iührt. fast zu glauben versuch: gewesen, daß die Juden dies¬
mal tatsächlich zum Kamvf entschlossen seien. Der Staats¬
sekretär im britischen Kotoniaiministeriummußte jedoch
kleinlaut bekennen, daß die Bildung eines solckien Heere?
unmöglich sei. da sich für dieses Heer nur 606» Juden aus
aller Welt gemeldet hak en. Die „Times" habe dann ver¬
sucht, die Juden zu verteidigen und die. mißlungene Schaf¬
fung eines Judenüeeres dadurch zu beschönigen, daß anderu-
salls die Juden den Repressalien der Achsenmächte aus-ge¬
setzt gewesen wären. „Diese perfiden Söhne Judas haben",
schreibt „Regime Faseista". „allenthalben Aufstände. Revo¬
lutionen und Kriege angestiftet, sich dabei aber stets des
Bln es anderer bedient, um ans .der Trauer und den Rui¬
nen der anderen ihre eigenen Vorteile zu ziehen. Dies erklärt
auch vollkommen, daß von I? Millionen Juden anstatt der
erwarteten zwei Millionen sich nur 6000 zum Kamps mel¬
deten. Alier auch dies? 6000 hätten sicherlich im letzten Mo¬
ment noch eine Möglichkeit gefunden, sich zu drücken, wie ja
auch die Juden in Frankreich bei dem von ihnen provozier¬
ten Krieg weder To.e noch Verwundete lnffen".

Oer Massenmord von Abbeville
Vor Sem Seukschrn Kriegsgericht.

DNB Brüssel, 7. Jan . Der Massenmord von Abbeville am
20. Mai 194». eines der brutalsten und tragischsten Verbre¬
chen aus dem Westseldzug. findet in diesen Tagen in AmienS
vor dem deutschen Kriegsgericht von Groß-Paris seine letzte
juristische Klärung und Sühne. Bei der Eröffnungssitzung
wurde der Tatbestand jenes Schreckenstages noch einmal in
ganzer Grausamkeit enthüllt. Das in langwieriger Unters»-
chunasarbeit zusammengetragene Aktenmaterial zu der
Mordtat beweist, mit welcher Sorgfalt die deutschen Militär
behörden an die gerechte Klärung des Verbrechens herange>
gangen sind.

Am r». Mai 194» wurden auf Anordnung des damaliger
belgischen obersten Militärrichters Hanshos van der Mersch
78 Zivilisten als „Spion?" oder Angehörige der „Fünsteü
Kolonne" verhaftet und nach ebenso umständlichem wie quak,
vollem Transport nach Frankreich gebracht. In der Nacht
vom 19. auf 20. Mai kamen die Gefangenen schließlich von
Dünkirchen nach Abbeville. wo sie, da die Gefängnisse von
sogenannten„verdächtzgen Elementen" überfüllt waren, zum
großen Teil in einen Kiosk gepfercht wurden. Am Morgen
des 20. Mai wurden zunächst vier Gefangene ans dem Kiosk
herausgeriuen und kurzerhand erschossen.  Kurz»
Zeit darauf wurden weitere 17 das Opfer von betrunkenen
und wutschnaubende» französischen Offizieren und Soldaten.

Die mit größter Sorgsalt durchgesührten Untersuchungs¬
arbeiten haben drei Angehörige  der französischen Är«
mce als die Hauptschuldigen  festgestellt, nämlich den
Hauptmann Degeon. den Leutnant Roger Enron und den
Sergeanten Hollct. Da Hanptmann Degeon inzwischen im
unbesetzten Frankreich ums Leben gekommen ist, fällt er für
die Anklage ans. Die beiden anderen Beschuldigten befinden
sich auf der Anklagebank des Kriegsgerichts. — Der Prozeß
wird wahrscheinlich sechs Tage dauern.

Deutsche Bomben auf Flugplätze ln Nordafrika.
Berlin 7. Jan . In No'-dasrika letzte die deutsche Luft«

waffe am Dienstag ibre Angriffe gegen bniffchr Stütz¬
punkte und Nack/ckulfftraßen kort. Auch oegen Flugvlötz»
wurden mehrere Einsätze aeilogen. Dabei wurden verschie¬
dene Flno-euoballen und Unterkünfte der britischen Beiat-
nina von gut qez'elten bomben aBrosten. Zahlresche Bom¬
ben, fielen aus und zwisch'n abgestellte Fluazeugr. so daß
die deutschen Beobach' er an mehreren Stelle» brennende
Flugzeuge am Boden seststellen konnten.



Geüenktage
8. Januar

1842 Der Physiker und Astronom Galileo Galilei in Areetri
bei Florenz gestorben.

1794 Der GeschichtsforscherJustus Möser in Osnabrück gest.
1830 Der Musiker Hans Bülow in Dresden geboren.
1867 Der Begründer einer Kurzschrift Wilhelm Stolze in

Berlin gestorben.
1870 Der spanische Staatsmann Primo de Ribera in Cadiz

geboren.
1900  Der Dichter Johannes Linke in Dresden geboren,

Nauhreif
Wenn die lange Winternacht dem Morgen weicht. dann

biete : sich dem Auge oft ein eigenartig schönes Bild : Rauh-
reif liegt auf den Dächern und Zäunen , auf den Bäumen.
Sträuchern und Drähten . Der Reif ist der elegantere Bru¬
der des Schnees. Er überzuckert mit seinem schimmernden
Belag alle Dinge und dann glitzern sie millionenfach und
abermillionensach, wenn Sonnenschein darüber gleitet . Auch
ein Künstler ist er. Mit Rauhreis geschmückte Bäume glei¬
chen wahrhaften Märchengebilden und sind Kunstwerke wie
aus einem besonders zerbrechlichen und kostbaren Material.
Zum den schen Winter gehört der Rauhreis genau so gut
wie der Schnee, und oft genug kommt es vor. daß dieser
winterliche Reif echten Schnee ersetzt. Spatzen und Amseln
Hüpfen hurtig im Geäst der bereisten Bäume , und vielleicht
denkt an einem sonnigen Nachmittag die Amsel gerade au?
dem höchsten Ast an das erste Einstudieren ihres Frühlings¬
liedes, wenn zwischen ihren Füßen der Reis zerschmilzt. Im
Lichte belebender Win ersonne aufglitzernd, hellt der Reis
den Tag auf und laßt das Wunder des Lichtes, um das so
viele trübe Wintertage die Menschen bringen , auch in die
Herzen einströmen. Turm und Haus , Dach und Giebel.
Strauch und Wiese im Rauhreif : auch das ist schöne deutsche
Heimat , die wir lieben.

Rauhreif —der elegante Bruder des (Schnees
Wenn die lange Winternacht dem Morgen weicht, dann

bietet sich dem Auge oft ein eigenartig schönes Bild : Rauh¬
reis liegt aus den Dächern und Zäunen , auf den Bäumen.
Sträuchern und Drähten . Der Reis ist der elegante Bruder
des Schnees. Er überzuckert mit seinem schimmernden Belag
alle Dinge und dann glitzern sie millionenfach und abermil¬
lionenfach, wenn Sonnenschein darüber gleitet . Auch ein
Künstler ist er. Mit Rauhreis geschmückte Bäume gleichen
wahrhaften Märchengebilden und sind Kunstwerke wie aus
einem besonders zerbrechlichen und kostbaren Material.

Zum deutschen Winter gehört der Rauhretf  genau so
gut wie der Schnee und oft genug kommt es vor, daß dieser
Winterliche Reif fehlenden echten Schnee ersetzt. Spatzen und
Amseln hüpfen hurtig im Geäst der bereiften Bäume und
vielleicht denkt an einem sonnigen Nachmittag die Amsel ge-
rade aus dem höchsten Ast an das erste Einstudieren ihres
Frühlingsliedes , wenn zwischen ihren Füß -n der Reis
schmilzt.

Im Lichte belebender Wintersonne aufglitzernd hellt der
Reis den Tag auf und läßt das Wunder des Lichtes, um das
so viele trübe Wintertage die Menschen bringen , auch in die
Herzen einströmen. Turm und Haus , Dach- und Giebel.
Strauch und Wiese im Rauhreis : auch das ist schöne deutsche
Heimat, die wir lieben.

— Die Hausbrandversorgung 1942/43. Der Neichsbeaus-
tragte für Kohle hat im RA Nr . 300 eine Anordnung über
die Hausbrandversorguna im Kohlenwirtschaf ssabr 1942/43
veröffentlicht, das am 1 April 1942 beginnt. Danach werden
die Vorschriften, di'e für die Kohlenversorguna der Haus¬
haltungen , Behörden . Landwirte Wehrmacht usw. für das
jttzt laufende Kohlenwirtschastsjahr erlaßen worden sind, bis
zum 3t . März 1943 verlängert . Grundsätzlich bilden die Küh¬
lenmengen. welche die Kohlenhändler und die Verbraucher
für 1941/42 erhalten haben, die Grundlage für ihre Belie¬
ferung auch für 1942/43 Wie bisher kann im einzelnen
bestimmt werden, in welchem Umfange die zulässigen Be¬
stellungen der Kohlenhändler und die in den jetzigen Kun¬
denlisten eingetragenen Kohlenmengen der Verbraucher

eliefert werden. Die neue Anordnung gilt außer in Eupen,
Ikalmedy und Moresnet auch in den eingegliederten Ost¬

gebieten.
— Die Hreresunteroffizierschule stellt wieder Freiwillige

ein! Die Heeresunterossizierschulen, die auf eine über hun¬
dertjährige Tradition zurückvlrcken können, setzen auch heute
trotz des Krieges ihre Arbeit fort : Die Ausbildung aktiver
Unteroffiziere .für das Heer. Zum Ausbildungsiahr 1942
werden wiederum Freiwillige eingestellt. Jeder Jugendliche
im wehrpflichtigen Alter , der zwischen dem 1. Juli 1923 und
dem 30. Juni 19SS geboren ist, kann sich melden. Freude am
Soldatenberufe und körperliche Gesundheit sind die Vor¬
bedingungen hierfür . Der Bewerber muß sich auf 12 Jahre
Verpflichten, wird in der Regel nach einem Jahr Gefreiter.
Nach einem weiteren Jahr an der Schule Unteroffizier , dann
tritt er in die Truppe ein. Die Unterossizierschnlcn bilden
für alle Waffengattungen des Heeres aus . Vorbildung.
Neigung und Bedarf entscheiden, ob der Bewerber zur In¬
fanterie . Artillerie , zu motorisierten Einheiten Panzern.
Pionieren , Gebirgsjägern usw. kommt. Der Besuch der
Ünteroffizierschulen ist kostenfrei. Der Unterosiizierschüler
ist für sein ganzen Leben sichergestellt. Nach Ausscheiden aus
dem Heeresdienst findet er an bevorzugten Stellen im
öffentlichen Leben Verwendung . Bewerbungsg .'suche um
Einstellung sind spätestens bis zum 15. April 1842 an die
Annahmestelle für Heeresunterossizierschulen Berlin W 35.
Körnerstraße 25. zu richten. Merkblätter können hier oder
vom nächsten Wehrbezirkskommando Wehrmeldeamts angc-
fordert werden.

— Betriebsnrlaub für die Hausarbeit . Das Frauenamt
der Den schen Arbeitsfront legt Wert darauf , daß der Tag
an dem die Frauen zur Erledigung ihrer Hausarbeit vom
Betrieb beurlaubt werden, als Hausarbeitstag bezeichnet
wird . Die bisherige Bezeichnung Waschtag ist nicht zutref¬
fend. da die Frauen an diesem Tag nicht nur wasiben. Auch
die Bezeichnung Freizeit ist zu vermeiden, da es sich keines¬
wegs um Freizeit sür die werktä .ige Frau handelt , die an
diesen Tagen mit dringenden Hausarbeiten voll beschäftigt

Fa «/ LV/t/äat/

Das Eiserne Kreuz. Der Oberarzt Dr . med. Karl Baetz -
ner von hier erhielt das Eiserne Kreuz II. Kl- verliehen.

Fsars/»t/s Fi>/sa/s/t/

Für besondere Tapferkeit vor dem Feind erhielt Wacht¬
meister Waidner  von hier, nachdem er schon vor längerer
Zeit mit dem E . K. il ausgezeichnet wurde , nunmehr auch das
E . K. l. .Mit dem E. K. I ausgezeichnet wurde ferner Feld¬
webel Karl Zacher,  mit dem E. K. II Gefreiter Reinhold
Schmidt.

Nachrichten vom Standesamt BirLenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1941

Geburten:  20 . 12.: Else Helga , T . des Eberhard Gohl,
Landwirts , und der Else, geb. Vollmer ; 25. 12.: Leni, T . des
Heinrich Schußler , Telcgraphenarbeiters , und der Frida , geb.
Dürr.

Eheschließungen:  keine.
Sterbefälle:  5 . 12.: Friedrich Wilhelm Maneval,

Wasä -anstaltsbesitzer, 47 Jahre alt ; 7. 12.: Karl Friedrich
Müller , Fässer, 63 Jahre alt ; 24. 12.: Hermann Metzger,
Bäckermeister, 70 Jahre alt ; 27. 12.: Johann Georg Hetterich,
Landwirt , 55 Jahre alt ; 29. 12.: Juliane Christiane Wol-
finger , Landwirtin , 81 Jahre alt.

Grunbach , 7. Jan . Wie groß das Maß der Liebe und
Hochachtung war , der sich der nach eben vollendetem 53. Le¬
bensjahre verstorbene Bäckermeister Fritz Küste rer zu er¬
freuen hatte , bewies die ungemein starke Anteilnahme an
seiner gestern nachmittag erfolgten Beisetzung auf dem hie¬
sigen Friedhof . Kusterer war ein biederer Handwerker von
altem Schrot und Korn , der im Stillen viel Gutes tat und
keinen, der in Sorgen und Nöten zu ihm kam. ohne Trost
und Beistand entließ . Als warmer Freund der Jugend hatte
er auch immer Verständnis für die Aufgaben und Bedürfnisse
der Schule . Die Kriegerkameradschaft Grunbach . der er als
Weltkriegsteilnehmer seit langen Jahren angehörte , erwies
ihm militärische Ehren . Der MGB . „Sängerbund ", der ihn
zum Ehrenmitglied ernannt hatte , sang ihm am Grabe den
letzten Scheidegruß . Kränze legten unter ehrenden Nachrufen
nieder die Ortsgruppe Grunbach der NSDAP , die Krieger¬
kameradschaft, der „Sängerbund " und der Ortsschulrat , welch
letzterem Kusterer 16 Jahre angehört hatte . Bei der Trauer¬
feier in der Kirche entwarf Pfarrer Reinhold Kröner in
seiner trostreichen Ansprache ein getreues Lebensbild des Ver¬
storbenen .' Seine Rede wurde von Orgelsprel und Gemeinde-
gesaug umrahmt.

Äns P̂forzheim
Hasendiebstähle in größerem Umfang

haben ein jüngeres Ehepaar und ihr Untermieter im benach¬
barten Jspringrrr ausgeführt . Die Schuldigen wurden ins
Gerichtsgefängnis Pforzheim eingelicfert . Weil es sich hier
um Diebstähle unter Ausnutzung der Verdunkelung handelt»
ist schwere Strafe zu gewärtigen.

Es gelüstete ihn nach Rauchfleisch!

In Büchenbronn ging ein verheirateter 30 Jahre alter
Mann auf die Suche nach Rauchfleisch. Zwei Mal an einem
Tage schlich er sich nach der Räucherkammer einer Metzgerei,
die unverschlossen war , so daß er leichtes Spiel hatte . Zwei
gutdurchräucherte Stücke lachten ihn förmlich an und dieser
liebenswürdigen Einladung zum Nähectreten vermochte unser
nach einem seltenen Happen schmachtenderDorfinsasse nicht zu
widerstehen. Er bängte etwa zwölf Pfund Rauchfleisch vom
Haken ab und machte sich damit aus dem Staube . Unterwegs
aber verlor er in der Eile ein Stück, das aufgefunden wurde.
Das zweite brachte er noch glücklich nach Hause, doch seines
Besitzes durfte er sich nicht lange erfreuen . Die Gendarmerie
war schon verständigt , holte ihn ab. beschlagnahmte das ge¬
stohlene Diebesgut und führte den Dieb nach Pforzheim ins
Gerrchtsgefängnis ' ab.

Die Löbl. Singergesellschaft

ist in ihr 441. Geschäftsfahr erngetreten . Trotz des Krieges
konnte die Mitgliederzahl beträchtlich anwachsen. Der Ber-
mögensbestand der Gesellschaft betrug Ende 1941 etwa 16 000
Mark . Die Löbl. Singergesellschaft ist in der Pestzeit ge¬
gründet worden und dient rein sozialen Zwecken. Bei der
Hauptversammlung gab es neben einem kostenfreien Nachtessen
wieder das traditionelle Singerlaibchen.

Die Sammlung von Wintersachen

wird fortgesetzt. Pforzheim hat schon verschiedene Waggons
an die Ostfront abgehcn lassen. Vorwiegend waren es verar¬
beitete Pelzsachen. die unsere Truppen an der Ostfront in
erster Linie benötigen . Komplette Schi -Ausrüstungen sind in
großer Zahl eingegangen und stehen versa dfenig.

senkt sn öie dnngernaen Vögelr
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WarenbeschLsfungsguihaben
Noch ein „Eisernes Sparkonto " für den Handwerksmeister

WPD . Die steuerlichen Begünstigungen , die dem Hand¬
werksmeister dann gewährt werden können, wenn er seinen
Gewinn nicht voll aus dem Betrieb entnimmt , oder wenn
er sich ein Be .riebsanlageauthabcn entrichtet, sind um ein:
weitere Möglichkeit vermehrt worden. Eine Verordnung
des Re-chsM'nisters der Finanzen beseitigt durch die Mög¬
lichkeit der Warenbeschassüngsgirthaben eine Lücke. Tie Be¬
triebe. die abnutzbare. bewegliche Betriebsaniagegüter nur in
unbedeutendem Umfange besitzen, konnten von der Schaf¬
fung eines Betriebsanlagegu .Habens keinen Gebrauch ma¬
chen. Nunmehr können sie sich durch die Bildung von Wa-
renbeschassungsguthaben . die steuerlichen Vergnnstigungcr
verschaffen, die den Betrieben mit abnutzbarcn beweglichen
Betriebsart lagegütern durch das Betriebsanlageguthaben
gewährt werden. Da die Errichtung eines Betriebsall !age-
guthabens die Errichtung eines Warenbeschafsurrasgutha-
bens nicht ausschließt, besteht für viele Handwerker die Mög¬
lichkeit. beide steuerliche Begünstigungen sür sich in An¬
spruch zu nehmen sofern abnutzbare bewegliche Anlagegütcr
und ein Waren - bezw. Materiallager vorhanden ist und orv-
nungsgemäß Bücher geführt werden.

Für die Bildung des Warenbeschafsungsguckabens ist
ebenso wie beim Betriebsanlageguthaben der 10. Januar
1942  als letzter Termin bestimmt. Bis zu diesem Tag muß
der entsprechende Betrag beim zuständigen Finanzamt aus
das Warenbeschaffungskonto eingezahlt werden. Tie Ein¬
zahlungen sind beschränkt auf 20 v. H. der Wertansätze sür
Waren (Fertigwaren . Halberzengnisse. Rohstoffe und Hilss,
stoffei, die in der Steuerbilanz für 1933 ausgewiesen sind.
Eine Erhöhung dieser Einzahlungen ist In besonderen Fäl¬
len möglich. Die Einzahlungen müssen auf volle 180 Mark
lauen.

Wie wirkt sich nun die steuerliche Begünstigung beim Wa¬
renbeschaffungsguthaben aus ? In Höhe der von ihnen
gebildeten Warenüeschasfungsguthaben erl-alten die Unter¬
nehmer das Recht auf eine steuerfrei? Rücklage der Waren¬
beschaffung. Die Rücklage ist in vier gleichen Jahresbeträ-
gen in den ersten vier Steuerbilanzen nach Beendigung des
Krieges zu bilden Je ein Viertel des Warenbeschafsungs-
guthabens ist damit in den ersten vier Nachkriegsmhren in
der Bilanz auf der Passivseite als steuerfreie Rücklage ein¬
zusetzen. Ab dem fünfen  Jahre nach Beendigung des Krie¬
ges ist die Rücklage in acht gleichen Jahresbeiträgen anfzu-
lösen. Während des Krieges sind die Warenbefchaffungsaut»
baben ebenso wie die Betriebsanlaaegnthaben unverzinslich.
Eine Verzinsung erfolgt nach Beendigung des Krieges.

Nicht nur der Arbei nehmer hat die Möglichkeit, durch
eisernes Sparen seine Steuern zu ermäßigen. Durch Aus¬
nutzung der vorstehend angefübrtrn Möglichkeiten kann auch
der selbständige Handwerksmeister durch entsvrechmde Ver¬
wendung seines Geldes, das er zurzeit nicht benötigt , >« -
sentliche steuerliche Vorteile erreichen.

Gebrauchsanweisung lesen und beachten!
Gebrauchsanweisungen sind eigentlich dazu da. gelesen zu

werden — so möchte der harmlose Lai ? glauben. In Wirk¬
lichkeit aber lesen die Menschen sie doch nicht! Sonst könnte
es nie sein, daß so viele Mittel und Apparate Gera e und
Präparate falsch angewandt werden. Der Fabrikant weiß es
ja schließlich am besten wie sein Produkt gebraucht werden
soll und gibt sich deshalb auch albe Mühe , den Gebrnuchs-
vorganq auf der Gebrauchsanweisung recht verständlich wie-
derzugebcn und doch — viel.» sind gescheiter und lesen die Ge¬
brauchsanweisung überhaupt nicht! Wäre es sonst möglich,
daß beispielsweise ein Wascbmi tel immer wieder fauch auf¬
gelöst wird und dadurch an Wirkungskraft verliert ? M .e okt
wird etwas falsch gereinigt eine Maschine falsch angefaßt
und zu Unrecht dann abgelehnt, eine Speise verdorp -n. weil
eben die Anweisung nicht gelesen wurde Die Unachtsamkeit
bedeutet nun aber in vielen Fällen einen Verlust den wir
uns in Z?i en der Kriegswirtschaft nicht mehr leisten kön¬
nen. Wenn bei Waschmitteln die Seife und die übrigen G«-
baitswerte ungenützt verderben, bei Schuhpuftmitieln das
Fett nutzlos vergeudet und so das Schuhrrug schleckt behan¬
delt wird , wenn bei falsch zubereite en Speisen Nahrungs¬
mittel zugrundegehen und bei falsch angewandten Wasch¬
methoden die kostbaren Textilfaser, , angegriffen werden,
dann ist das ein volkswirtschaftlicher Schaden, der uns
schließlich alle trifft!

Auch wenn man glaubt , man wisse alles genau, so lohnt
es sich, zur Kon rolle doch n 'ck die einschlägigen drgrschrift' N
nachzulesen. Es kann sein, daß sich -sine fallckr? Gewohnheit
oder Lässigkeit in der Anwendung eingeschlichen hat, viel¬
leicht bat auch der Fabrikant eine Verbesserung seiner G?-
brauchsmethoden herausgefunden und sie auf den neuen
Packungen seiner Erzeugnisse in Form einer Gebrauchs¬
anwendung  wiedergeg 'ben. Nicht genug damit , daß
schließlich die Hausfrau sich selbst durch Belehrung oder teu¬
res Lehrgeld aus einer bitteren Erfahrung heraus ange¬
wöhnt . derer ige Anweisungen zu lesen, sondern sie soll dies?
Notwendigkeit auch ihren Hausgehilfinnen einvrägen ! Man
sollte also die vielen Mittel n-cht mechanisch und gedanken¬
los anwendsn . sondern ihr „Wozu" und „Weshalb " durch
eigen? Lektüre ergründen . Jeder muß beute dazu helfen,
auch die geringsten Werte vor dem Verderb zu bewahren.
Wir dienen dadurch uns selber und dem Vaterland «!

— Reisekosten für Pflichtjahrmädchea. Nach den Richt¬
linien zur Förderung der Arbeitsaufnahme können dr»
Reisekosten sur Pflich .jahrmädchen vom Arbeitsamt über-
nommen werden, wenn weder den Angehörigen noch dem
ausnehmenden Betrieb die Kostenübernahme zuzumuten ist.
Das gilt besonders, wenn die Pflichtiahrstelle vom Arbrits-
amt zu^ew'.esen wurde. Vielfach wird auch den landwirr»
schüft. ich'. » Betriebsführern die Uebcrnahme der Heimreise-
kosten nicht zugcmutet werden können. In diesen Fallen
können Hin- und Rück' eilekost' n vom Arbeitsam : übernom¬
men werden. War das Pflichtsahrmädchen jedoch mindeuen-
ein Jahr im gleichen Betrieb tätig , so muß der Betriebs¬
sichrer die Heimreisek.' strn tragen.



Mus Württemberg
— Stuttgart , 7. Januar.

Z .mmmcnstoß zwischen Straßenbahn und Kraftwagen.
Mitags ereignet ? sich in der Neaarstraße ein Zusammen stoß
rwisechn einem Personenkraftwagen und einem Strahen-
bahuzug . wobei der Kraftwagen nicht unerheblich beschäsigt
wurde . Die Schuld trifft den Lenker des Kraktwaaens.

— Stuttgart . Am tu . Januar  fährt sich zum 25. Male
der Tag , an dem das Deutsche Ausland -Institut in- Stutt¬
gart gegründet , wurde . Es nahm die Arbeit in der völkischen
Not der letz en Weltkriegsjahre und der Nachkriegszeit auß
begleitete mit seiner Tätigkeit den schweren Behauptungs-
kampf der deutschen Volksgruppen und konnte in den Jahren
nach der Machtübernahme an dem Glück der Befreiung teil¬
nehmen , das den deutschen V >lksg nassen im Westen , Osten
und Südosten Europas durch die Tat des Führers zu eil
wurde . In den Sammlungen und Archiven , in den Ver¬
öffentlichungen und Ausstellungen des Deutschen Auslaud-
Jnstituts bietet sich ein getreues und ülreraus einvrägsames
Bild der so Wechselbollen Geschichte der Volkstumsarbeit und
des Volkstumskampfes vor allem auch dieser letzten 25 Jahre
dar

Da der Tag der 25. Wiederkehr der Gründung des Deut¬
schen Ausland -Instituts in die Zeit des größten Schicksals¬
kampfes der deutschen Nation fällt , wird von einer seitlichen
Veranstaltung abgesehen . Neue Aufgaben , Arbeiten von
großer Dringlichkeit stellen bei dem erheblich eingeschränkten
Mitarbeiterkreis starke Anforderungen an das Jnsti .ut . So
wird auch darauf verzichtet , einen Arebitsbericht vorzulegen,
wie er aus diesem Anlaß sonst wohl erschienen wäre.

V

— Aixheim . Kr . Tuttlingen . Mn fälle .) Ein zehnjäh¬
riger Junge , der sich mit einem Fahrzeug vergnügte fiel
an einem Steilhang so unglücklich, daß er den reckten Arm
brach . Er wurde ins Krankenhaus übergeführt . — Ein Mä¬
del kam bei der Heimkehr von einer Feier zu Fall und brach
dabei ein Bein.

— Fridingen , Kr . Tuttlingen . (Die Aelteste gestor¬
ben .) Frau Kreszentia Schmidt , die älteste Einwohnerin
des Städtchens , starb im Älter von über 9N Jahren . Wer
vor Jahren ' auf Bergsteig in die dortige Gaststä te kam. kann
sich Wohl sicher der freundlichen Großmutter erinnern , die
die Gäste betreute.

— Siymarinycn . (Kulturelle Arbeit im Kriege .)
Im zweiten Krieqssahr 18-11 ist auch im Kreis Siamarinaen
die kulturelle Arbeit ungestört weitergesührt worden . An¬
nähernd 7888 Volksgenossen nabmen an den 27 Veranstaltun¬
gen des Amtes „Feierabend . Kunst und Unterhaltung " der
NS,Gemeinschaft „Kraft durch Freude " teil , die Theater.
Varietee Bunte Abende . Liederabende und Konzerte boten.
Dazu kamen noch 22 Veranstaltungen für Soldaten und
etwa 28 Sondervorführungen für Verwundete.

— Ulm a . D . tSchwarzschlächtervordemSon-
dergerickt .) Vor dem in Ulm tagenden Sondergericht
hatten sich der 40 Jahre alte Mar Liebhardt aus Grimmel-
fingen und ein Angeklagter aus Gögglingen weaen Sckwarz-
schlächterei bezw . Beihilfe zu verantworten . Der Haupt-
angeklagte , der über einen Bauernhof verfügt und außer¬
dem eine Gastwirtschaft betreibt , hatte in der Zeit von De¬
zember 1988 bis Oktober 1941 zwölf Schweine schwarzge-
fchlacktet . deren Fleisch er teils im eigenen Haushalt ver¬
brauchte , teils in seiner Wirtschaft verkaufte . Das Urteil
lautete auf ein Jahr sechs Monate Gefängnis und >08» Mark
Geldstrafe . Wenn von einer Zuchthausstrafe abgesehen
wurde so hat das der Angeklagte lediglich seiner bisherigen
Straflosigkeit und besonderen Familienverbaltnisse zu ver¬
danken . Der Mitangeklagte Lobnmetzger ist hauptsächlich
aus Leichtsinn und Gedankenlosigkeit straffällig geworden,
er wurde nur zu drei Monaten Gefängnis vepur .teilt.

Strafverwahrung auf unbestimmte Zeit
blach einer Verordnung vom Juni 1948 über die Voll¬

streckung von Freiheitsstrafen wegen einer während des
Krieges begangenen Tat sind Zuchthausstrafen , die gegen
Wehrfähige ausgesprochen werden , erst nach Kriegsende zu
verbüßen ; bis dahin bleibt der Verurteilte anderweitig in
strafverwahrung . Das Sondergericht Stuttgart
brachte diese Bestimmung anläßlich der Verurteilung zweier
wehrfähiger Angeklagter als Volksschädlinge wieder einmal
in abschreckende Erinnerung . Der in Ulm wohnhafte 88iäh-
rige Michael Weiß  hatte als Verladeschaffner bei der
Neichsbahn innerhalb von acht Monaten in etwa 68 Fällen
Erpreßgutpakete geöffnet und Waren im Wert von über 488
Mark daraus entwendet . Das Urteil laute e aus vier Jahre
Zuchthaus . — Zu dreieinhalb Jahren Zuchtbaus verurteilt
wurde der 28iährig ? Helm " t Braun  aus Stuttgart der
über ein Jahr lang seinen Dienst als Bahnvostschafmer zur
Entwendung von Postsendungen , und zwar mindestens 22
Feldpostpäckchen und 12 gewöhnlichen Sendungen , miß¬
brauchte und dabei unter anderem 858 Zigarren und 1288
Zigaretten erbeutet bat>

Ein Meister seine- Fache-
20 Jahre Künstler -Marionetten -Theater

diesen Tagen sind es 28 Jabre , daß Georg Dein  in-
aer  sein Künstwr -Marionetten -Theater ins Leben gerufen
hat . Aus diesem Anlaß fand im Hause des Deutschtums eine
Festvorstellung des mittelalterlichen Puppensviels vom
„Dok or Johannes Faust " statt . Der Gauwart der NS -G .' -
mrinschaft „Kraft durch Freude " feierte den nunmehr 68
Jahre alt gewordenen Künstler als einen der bedeutendsten
Meister des deutschen Marionettenspiels . der seinerzeit aus
rein idealen Beweggründen und künstlerischen Bestlevungen
heraus zum Puppensp 'el gestoßen ist und dieses trotz größter
Schwierigkeiten van Anfang an nach kulturpolitisch -welt¬
anschaulichen Faktoren ausgerichtet hat.

Es ist das Verdienst der Stadt Stuttgart , schon im Jahre
1925 mit dem damals noch in Karlsruhe  lebenden Mei¬
ster einen Ver rag abgeschloffen zu haben , der das Künstler-
Marionetten -Theater endgültig in die Mauern der schwäbi¬
schen Gauhauptstadt brachte . Lediglich der Ausbruch des
Krieges verhinderte den Man einen neuen und größeren
Raum als feste Wirkunasstätte zur Verfügung zu stellen.
Rund 1888 Figuren hat Georg Deininger nach eigenen Ent¬
würfen und nach Gesicktspunk en absoluter Portrfttähnlich-
keit mit dem Schnitzmeffer geschaffen und bis zum heutigen
Tage nickt weniger als 17 Svielbübnen errichtet . Auch seine
Frau und seine engeren Mitarbeiter haben an der künst¬
lerischen Ausgestaltung des Deiningerschen Marionetten-
Theaters hervorragenden Anteil.

Die Bühne bat überall im In - und Ausland große Wert¬
schätzung erworben Schon 1929 hatte Meister Deininger die
Aufforderung erhalten , am Internationalen Marionetten-
Kongreß in Paris teilzunehmen . Viele Gastsviele im Jn-
nnd Ausland baden sich seither ang ' lchlo ' en . 1987 Hürde das
Stu tgnrter Künstler -Marmnetten -Tbeater auf der Pariser
Weltausstellung mit der Silbernen Medaille ausgezeichnet.
Es ist dies ein beredtes Zeuanis für d>e außer -rdentlick
lebendige Marionettenführung , die von seber das Sviel der
Bühne kennzeichnet ?. Da die Mar -onet ênbühne schon immer
?'» Kind des VaEes aewesen ist. bat Geora ^ v-minaer fein
Werk von der Machtübernahme an der NS -G meinkchaf-
„Kraft durch Freud ?" zur Berf '" "ung gestellt . Im Rahmen
der Trnvpenhetrenuna at das Stuttgarter Künstler -Mario-
netten -Theater unzähligen Soldaten und Verwundeten

.Unterhaltung und Freude bereitet.

Ms öen Nachbargauen
Heidelberg . (Der 98 . Geburtstag .) Frau Viktoria

Spohrer feierte in voller körperlicher und geistiger Frische
ihren 96. Geburtstag.

Hüfingen . (Verleihung der Goldenen Zelter¬
plakette .) Die Goldene Zelterplakette für mehr als 188jäh-
rige ununterbrochene aktive Pflege des deutschen Volksliedes
konnte dem Gesangverein „Lieoerkranz " überreicht werden.

(l ) Lahr . (Warnt die Buben !) Beim Ausprobieren
seines Weihnachtsgeschenkes — er hatte ein Luftdruckgewehr
erhalten — passierte einem 13-Jährigen das Mißgeschick , daß
er einen jüngeren Kameraden beinahe ins Auge traf . Die
Unbedachtsamkeit des Schützen verletzte den Kameraden ober¬
halb des rechten Auges.

( !) Offenburg . (788 Paar Ohrenschützer gestif¬
tet .) Eine hiesige Familie stiftete anläßlich der Sammlung
von Woll - und Wintersachen für die Ostfront 788 Paar zuge-
schnittc-ne Ohrenschützer mit Zutaten ; sie wurden in der Näh¬
stube der NS -Frauenschaft fertiggestellt.

( !) Baden -Baden . (Ein Pionier des oberrheini.
schon Ob st baue  s .) Richaro Ahrens , der sich in Wort und
Schrift , zumal aber durch das Beispiel , seit Jahrzehnten für
den oberrheinischen Obstbau einsetzte , vollendete in guter Ge¬
sundheit sein 68. Lebensjahr.

Freiburg h Br . (96jährig .) Das 96. Lebensjahr voll¬
endete Frau Jda Buisson , geb. Bronner , gebürtig aus Neckar¬
gemünd und Witwe des Landgerichtsrates Maximilian Buis.
son , der 1985 verstarb . Während des Weltkrieges 1914/18 lei¬
tete die bereits 76jährige Jubilarin die Nähstube im Lazarett
der Festhalle.

Freiburg k. Br . (Freiburger Professor alS
Textdichter .) Das von dem Leiter des Instituts für
Rundfunkwissenschaft der Universität Freiburg , Prof . Dr.
Roedemeher , verfaßte Weihnachtsspiet „Die Wunderlichtlein"
errang im Stadttheater Güttingen Erfolg . Einen gleich gro¬
ßen Erfolg hatte der Verfasser mit der an der gleichen Bühne
zur Uraufführung gekommenen Oper „Die Hochzeit der
Prinzessin Vieleitel ", zu der B . Stein die Musik schrieb.

Mülhausen . (Eine 9 8-J ährige .) Fräulein Barbara
Weber , mit ihren 97 Jahren bisher älteste Einwohnerin von
Mülhausen , hat eine Konkurrentin durch die Eingemeindung
von Äurzweiler bekommen . Hier feiert nämlich in diesen Ta¬
gen Frau Wwe . Christine Woog -Stoll ihren 98. Geburtstag.
Sie strickt? für die jetzige Wollsammlung zugunsten der Sol¬
daten an der Front noch selbst ein Paar Socken . Beide hoch¬
betagten Mülbauserinnen stammen übrigens aus dem Badi¬
schen. Frl . Weber aus dem Unterland , Frau Woog aus
Erzingen bei Waldshut.

Neues aus aller Welt
— Die unfallgeschützte Singstunde . Das Reicksversichei

rungsamt hat entschieden , daß die Teilnahme an einer im
Betrieb sta .Endenden Singstunde unfallgeschützt ist. sofern
die Bildung der Gesangsabteilung nicht blaß einem kame¬
radschaftlichen Zusammenschluß dient , sondern im ausge¬
sprochenen Interesse des Betriebes liegt . Das Ziel der G^
sangsabteilung war in diesem Falle , bei Betriebsveranstal¬
tungen und ähnlichen Gelegenheiten mitzuwirken . Insofern
wurde der Zusammenhang mit dem Betriebe bejaht und di«
Teilnahme an der Singstunde als Betriebstätiakeit aner¬
kannt.

** Tausend Mark als Finderloh » . Der letzte Tag deS
alten Jahres brachte in Gummersbach einem jungen Mäd¬
chen eine besondere Glücksgabe . Es fand einen wertvollen
Brillantring , den es zum Fundbüro brachte . Der Verlierer
gab der ehrlichen Finderin als Belohnung bare tausend
Mark.

** Ein gefährliches Experiment . Um seinen Kindern ein«
Dampfmaschine zu bauen , hatte in Hannover ein Familien¬
vater einen vernickelten Kupferkasseekessel zugelötet und nur
ein dünnes Rohr zum Aus ritt des Dampfes offengelaffen.
Beim Heißmachen von Wasser platzte infolge Ueberhitzung
der Kessel, wobei durch die kochenden Wafferdämvs ? das
danebenstehende 6 jährige Töchterchen der Familie so schwer
verbrüht wurde , daß es starb . Bei dem Unglück trug auch
der Vater Verbrühungen nm Arm davon.

«-> Drei Opfer eines Messerhelden . In Obertraubling bet
Regensburg kam es gegen Mitternacht zu einer schweren Mes¬
serstecherei, in deren Verlauf drei jüngere Leute durch
Bauchstiche zum Teil lebensgefährlich verletzt wurden . Der
Täter , der 37 Jahre alt ? Gustav Vogel , wurde verhaftet . Er
hatte ohne ersichtlichen Grund aus dem Heimweg von einer
Werkskantine auf seine Arbeitskameraden mit einem Ta¬
schenmesser eingestochen , nachdem er kurz zuvor noch mit
ihnen gezecht und gespielt hatte . Er befand sich in stark ange¬
trunkenem Zustand.

** Erfolgreiche Delphinrnjagd . Nach dem Muster unent¬
wegter Nimrode hat sich jetzt auch in Dänemark eine Ver¬
einigung gebildet die Treibjagden veranstaltet . Allerdings
gilt die Jagd nicht auf der Erde lebendem Wild , sondern Del¬
phinen . Der Bereinigung gehören vor allem Berufssischer
an , die sich gemeinsam bereits große Stellnetze gekauft
haben , mit denen sie die Meerengen absperren wollen . Dann
werden die Delphine in die Buchten des Kleinen Belt ge¬
trieben und dort in Massen zur Strecke gebracht . Die ersten
Versuche sollen schon so erfolgreich gewesen sein, daß diese
neue Art des Fischfanges auch an anderen Küsten eingeführt
werden soll.

** Die Braut wahnsinnig gemacht . Vor dem Landgericht
des Staa :es Michigan läuft em Sensationsprozeß , dem eine
erstaunliche Liebesgeschichte zugrundeliegt . Anaeklagt ist
James Linn . Abkömmling einer schwerreichen nordamerika¬
nischen Familie . Vor einiger Zeit hatte Linn sich in eine
hübsche 23 jährige Künstlerin , Nosy Harway , verliebt , aber
der Eheschließung der beiden jung ?» Leute wurden von der
Familie des Millionärs die größten Schwierigkeiten entge¬
gengesetzt. Die Braut verteidigte sich ganz energisch gegen
alle Anschuldigungen der Familie , die zumeist auf Untreu«
hinausliejen , und schlug ihrem Bräutigam vor . es solle sie
einer Prüfung unterziehen . Daraufhin zwang James sein«
Braut , sich für 18 Tage in einem Zimmer einschlietzen zu
lassen , das zwar aufs luxuriöseste eingerichtet war , aber
keine Fenster besaß dafür rundum mit Spiegeln besetzt war
und Tag und Nacht hell beleuchtet wurde . In diesem Zim¬
mer konnte das junge Mädchen nicht schlafen , sie war ge¬
zwungen . ihr eigenes Bild in unendlich vielen Wiederholun¬
gen immer wieder zu erblicken . Nach einigen Tagen war sie
vollkommen wahnsinnig . Als James den Erfolg seines merk¬
würdigen Experimentes sah . wurde er schwer krank . Nachdem
er sich einigermaßen wieder erholt hatte , mußte er letzt alS
Angeklagter vor Gericht erscheinen.

Unsere Soldaten kämpfen auch für dich und dein Heim!
Deine Pflicht ist es , deine Dankesschuld ihnen gegenüber
abzutragen , wo immer es möglich ist. Die Sammlung von

Wollsachen gibt dir die beste Gelegenheit dazu!

"* Feldpostkarte nach 25 Jahren beim Absender ! Eine nicht
geringe Ueberraschung erlebte vor einigen Tagen ein Land¬
wirt aus dem Westerwaldort Linkenbach , dem nunmehr nach
25 Jahren eine Feldpostkarte übersandt wurde , die er am 15.
Juni 1916 als damaliger Weltkriegssoldat in Rußland an
seine Angehörigen nach Hause gerichtet hatte . Wie aus einem
beiliegenden Begleitbrief hervorging , wurde diese Feldpost¬
karte bei dem jetzig?» Ostieldzua von deutschen Soldaten in
einem einsamen Schuppen aufgefunden und unter der dama¬
ligen Anschrift zum Versand gebracht , so daß sie nach 2S
Jahren wieder ihren einstigen Absender erreichte.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den 18. Januar 1942 um 2V Uhr
ist Dienst im Schnlhans.

Der Wehrführer.

Stadt Wtldbad.
Einzug der am 18. Januar 1942 fälligen

Umsatzsteuer iv Rate
am Frettag den 9 . « nd Samstag de » 10 . Januar 1942
im Rathanssaal.

Der Bürgermeister.

»n/r/

Aeqc - tz/ / / ' « »

tlükenMnr , clen 6. faa . 1942

Lllr sie vielen kevvelse aufricbtiger An-
tellnabme , sie wir beim tleimxang meines
lieben , unvergebiicben iVlannes, unserer lie¬
ben Vater» unct Lrusers

Bettler
Vamvknttspttsgvr » . 0.

erfskren surften , sprecben wir berrlicben
Dank aus. kesonsers sanken wir sem Herrn
Oeistlicben tllr sie trosireieben Varie . sem
Herrn kiirgermeisier , sen Oemeinsebeam-
ten, ser liriegerksmerassebalt uns sem j
83ngeibuns iür sie Xranrmeserlegungsn
uns Wien senen , sie ikn rur leisten kube-
st3tte geleiteten.

Psnttna ttsitlsr , geb . Orokmann
mit Xinsern VN » uns MIUs
uns allen Angebörigen

KsrteMiiilMüvIi
oüer kgliMr

in sonniger Lage In Herrenalb
geg Barzahlung zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 2 an die
Enztülergefchäjtsstelle.

^letrrmals ersckeinencle
^nreixen zjncl billiger

Ein guterhaltener schwarzer

IlkdkMkliki'
jiir größeren älteren Herrn zu
verkaufen . Zu erfragen in der
Enztälergeschäftsstelle.

Stempelkissen
Firmenstempel

T. Meeh'sche Buchdrucker«!
Neueubürg

vier
'

Vir Kaden uns vermLKIt

rspseisr» Heorgi Eo/ise
Ingenieur

Ssnrksge ? -
6tna Lo/ise

Angebote an » ged . tliegler

Psktin -I-sdrtic - Ztsselkoken 1. ö.

dlsuvndürgMürtt. ! /Lnuar 1942

Neuenbürg.

Line Lrau
für vormittags gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschästsstelle.

Guterhaltener

Stubennmen
evtl, mit Zubehör , zu kaufen
gesucht . — Angebote unt. Nr. 3
an oie Enztälergeschüftsstelle.

B i r ke n s e I d.

Ei« ' . Bett
zu verkaufen.

Zu erfragen bel Fritz Schumacher.

Me ?« '

ksbMIkitkr
2ur ssgbrikstion unecbter Oe-
brsucksarükel wirs lücbtiger

8tttzb8SMkr Nsmr
in Dauerstellung in ser bISlie

UauendUrg » gesackt
Voknung kann evtl, gestellt
wersen . Auslillirliclls Ange-
boie, Oekaitsanipriicke uns
lliekibils an

kugvn Sosglsr
pkoi -edalm Lalierstr. 11
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Wer beging Greueliaien?
TNederträchtlger. aber erfolgloser Versuch.

DNB . Berlin . 7 . Jan . Das sowjetische Außenkommissa-
riat hat sich bemühet gefühlt , nach bekanntem Muster
«ine Not«  über angebliche deutsche Greueltaten an die
diplomatischen Vertreter jener Staaten zu richten , die mit
Moskau noch Beziehungen unterhalten . Die Angaben die¬
ser Note sind fast ausschließlich für den Gebrauch der eng¬
lischen und nordamerikanischen Lügenhetze zugeschnitten.
Als sich seinerzeit herausstellte . daß eine wachsende Zahl
von Sowjetarmisten dem Terror ihrer Politruks durch
Flucht in deutsche Gefangenschaft zu entrinnen begann,
glaubten die bolschewistischen Machthaber , dem durch eine
Note mit erfundenen Grausamkeiten der deutschen Trup¬
pen gegen ihre Gefangenen begegnen zu kühnen . Das
OKW hat damals die beispiellose Verlogenheit dieser Be¬
hauptungen angeprangerk.

Die neue Note Molotows kommt zu einem ähnlich „pas¬

senden " Zeitpunkt . Durch die Zurückvcrlegung einiger vor¬
springender Stoßkeile der deutschen Front für die Zeit des
Winter sind die Bolschewisten wieder in den Besitz von
Ortschaften gelangt , die sie vorher auf ihrem Rückzug ge¬
mäß Stalins Befehl zerstört hatten . Die zurückgewonnenen
Trümmerhaufen sind ein schlechter „Sieges " -Beweis . und
deshalb möchten sie di ? Schuld an den Zerstörungen den
Deutschen zuschieben Ebenso wie dieses durchsichtige Ma¬
növer von aller Welt durchschaut wird , der Stalins Befehl
noch in bester Erinnerung ist, finden auch die übrioen An¬
gaben über „ allgemeine Raubzüge , Vernichtung der Be¬
völkerung und ungeheure Greueltaten der deutschen Be¬
hörden in den besetzten Gebieten " keinen Glauben . Denn
alles das . was hier an Gewalttaten . Exzessen , Raub und
Massenmord den deutschen  Truppen in die Schube ge¬
schoben werden soll , ist nachweislich die Praxis der Sow¬
jetbehörden  und ihrer Parti ' anenaruypen.

Millionen deutscher Soldaten haben sich während des
Ostfeldzuges überzeugen können , zu welchen Untaten und
Verbrechen diese bolschewistischen Banden fähig sind . Sie

haben die unmenschlichsten Grausamkeiten der seelenlos ge¬
wordenen Sowsetbanditen mit eigenen Augen oe êhen . er¬
lebten die heimtückische Sprengung ganzer Städte durch
Zeitzündung , sahen die hingeWachteten Reihen harmloser
Ukrainer , Letten und Esten , trafen auf ganze Züge Ver-
chleppter , die kurz vor der Befreiung durch ihre sowseti-
chen Sklavenhalter erschossen worden waren fanden die

Folterwerkstätten der GRU -Zentralen und lernten vor
allem im Kampffeld selbst diele hinterhältigen , vor keiner
Tücke und keiner Arolist zurückschreckenden Bestien in Men¬
schengestalt kennen . Nicht unbekannt sind diele Tatsachen
die der deutsche Soldat mit eiaenen Augen sah und von
denen die Wochenschau der deutschen Heimat einen k' einen
Eindruck vermittelte , aber auch der übrioen Welt
Was Mo !vtow -i Note jetzt den deutschen Truppen vorwirft
das ist sowjetische Rraris gewesen seit dem T " ve der Ok-
tober -Renol ' ttion . Gerade die gn " elsöchsischen Völker , die

fetzt durch Molotows sadistisch ? Einzelheiten beeindruckt
werden sollen , konnten Ns vor kurzem nicht genug tun . ihr
Entsehen über Stalins Blutherrschaft zum Ausdruck zu
bringen.

Angesichts all ' dieser Tatsachen ist es ein vergebliches
Unterlanoen . wenn d>e blutrünstioen Bolschewisten mit un¬
verschämten Lüaen die dsnstche Wäften -Hre zu bZ ' ideln
verbuchen Mögen sie noch io lehr in Einzelheiten wühlen
- - die Erfahrung ihrer eiaenen . bereits der Kelch ' chte an-
gebörieen Schandtaten inricht zu deutlich ans diesen A » f-
zählunaen . a ' s daß es ihnen gelange , die Weltöffentlichkeit
zu beeindrucken . Der Kreuz -ug der meisten europäischen
Völker gec>»n den ft ' ltnreerstörenden Meltfeind Bys ^ -wis-
mus beweist , daß alle Machenschaften der blutigen Mörder
im Kreml ausllck -tslos sind.

Bangkok . Wie der Scckder Delhi meldet , wuroe m Bom¬
bay und Kalkutta zunächst von Mitternacht bis 6 Uhr die
vollständige Verdunkelung eingesührt.

Nanking . Der deutsche Botschafter bei der chinesischen Na-
tionalregierung , Heinrich Sthamer , ist mit dem Flugzeug in
Nanking eingetroffen.

Das Eichenlaub
Aus der Hand de» Führers.

DNB Au- dem Führeryauptquartier , 7. Jan . Der Führer
empfing den Kapitän zur See Rogge.  Kommandant eines
Hilfskreuzers , und die Unlerscebootkommandanten Kapitän¬
leutnant Lehman . Witlensbrock  und Oberleutnant
zur S -e Suhren,  um diesen Offizieren das ihnen kürzlich
verliehene Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
persönlich zu überreichen.

Kür persönlichen Einsatz
Neue Ritterkreuzträger des Heeres.

DNB Berlin , 7. Jan . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Hitter,  Kommandeur eines Artillerie-
Regiments , Oberst Runge.  Kommandeur eines Infanterie-
Regiments . Oberstleutnant Bleyer,  Kommandeur eines
Jnzanterie -Regiments , Hauptmann Kletnschmitt.  Kom-
mandeur einer Aufklärungsabteilung , Oberleutnant Grü-
nert,  Kompaniechef in einem Kradschützen -Bataillon . Ober¬
leutnant Kreuzer,  Kompaniechef m einem Infanterie -Re¬
giment. »

Oberst Hitter  hat während der Kämpfe im Jelnsa -Bo-
gen die artilleristische Abwehr mit vorbildlicher Ruhe und
außerordentlicher Sicherheit durchgeführt . Seinem Hohen ar¬
tilleristischen Können , seinen vorausschauenden Maßnahmen
sowie seinem restlosen persönlichen Einsatz sind viele artille¬
ristische Erfolge zu verdanken . Die Abwehr zahlloser Angriffe
der Sow >ets und die Zerschlagung derselben beweisen die
Zweckmäßigkeit und Richtigkeit der von Oberst Hitter getrof-
fenen artilleristischen Maßnahmen.

Oberst Runge  hat sich im Weltkrieg den Pour le merite
erworben . Im Ostfeldzug hat er alle Strapazen mit seinen
Truppen geteilt , sie in den entscheidenden Tagen in vorder¬
ster Linie geführt und ihnen ein hervorragendes Beispiel von
Mut und Tapferheit gegeben . Seinem selbständigen Ent¬
schluß , das durch Feldstellungen und Hindernisse verstärkte
Fort Lisa Gora zu umgehen , und seinem persönlichen mitrei¬
ßenden Einsatz ist es zu verdanken , daß der Weg zur Zita¬
delle von Kiew so schnell geöfsnet wurde . In den schweren
Kämpfen vom 6.—10. Dezember hat er durch rücksichtslosen
Einsatz seiner Person und überlegene Führung mit seinem
Regiment erhebliche Erfolge erzielt . Immer wieder har er.
von den übrigen Teilen der Division getrennt , in selbständi.
gern Entschluß den Feind ohne Rücksicht aus dessen Stärke
anaearisfen und ihm schwere Verluste zuaeküat.

Der vor den Augen einer finnischen Division vorbildlich
geführte Angriff des Regiments Bleyer  gegen den U !an-
teivaara wurde von den Finnen mit Händeklatschen begrüßt.
Auch später gab bei verschiedenen Gelegenheiten der Angriff
desselben Regiments den Ansschlag . Bei allen diesen An¬
griff » war der Erfolg dem persönlichen Einsatz des Regi¬
mentskommandeurs zu verdanken . So war er während aller
Kämpfe seines Regiments ein leuchtendes Vorbild persön¬
licher Tapferkeit und furchtlosen Ausharrens.

Während des Einsatzes der motorisierten Division im Ost¬
feldzug hat Hauptmann Kleinschmitt  durch seine stän¬
dige Einsatzbereitschaft , die ihn und seine Aufklärungsabtei¬
lung fast an iedem Kampftage tn die vordersten Linien
brachte , ein ganz besonders hohes Maß von Tavserkeit und
Opferbereitschaft bewiesen . Die Tatsache , daß es chm am 30.
Juli und 29 September unter schwierigsten Verhältnissen
gelang . Flußübergänge und die zur Sprengung vorbereite¬
ten Brücken in die Hand zu nehmen und erfolgreich zu vor-
leidigen , hat sich als wesentlicher Erfolg rür die Truppenfüh¬
rung seiner Division ausgewirkt.

Oberleutnant Grünert  hat schon gegen Polen sowie im
Westen als Kompaniechef Vorzügliches geleistet und wurde
mit den beiden Eisernen Kreuzen ausgezeichnet Daß der mit
der vielfachen Ueberlegcnheit geführte mehrfache Ausbrnchs-
versuch der Sowiets aus dem Kessel von Wiasma . den die
Panzerdivision in schweren , blutigen Kämpsen abwehren
mußte , zusammengebrüchen ist, ist ein besonderes Verdienst
des Oberleutnants Grünert,

Oberleutnant Kreuzer  hat sich bereits im Juli bei
Salla dadurch hervorgetan , daß er in kritischer Lage einen
feindlichen Panzerwagenangriff zum Stehe » brachte . Sein
Angriff am I-l. September , bei dem er aus eigenem Entschluß
ein Sowjetbcttaillon . durch das sein Regiment Han bedrängt
wurde , in der Flanke faßte , stellte wiederum >n einem kriti¬
schen Augenblick die Lage her . Oberleutnant Kreuzer hat sich
in allen Kämpfen als entschlutzfreudiger und tapferer Ossi-
zier gezeigt.

Tapfere Marineoffiziere
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

DNB Berlin . 7. Jan . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine . Großadmiral Raeder . das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Korvettenkapitän Re dm.
Chef einer Minensuchflottille , und Kapitänleutnant Bat ge
The ? einer Schnellbootskottille.

Kapitänkeutnant Nehm  hat mit Wagemut und Umsicht
die ihm gestellten Ausgaben erfolgreich gelöst . Seine große
persönliche Tapferkeit , die er in vielen Gefechten bewies , und
seine hervorragende Führergabe haben ihn zu Leistungen be¬
fähigt , die von großer Bedeutung für den Seekrieg im West¬
raum waren.

Kapitänleutnant Bat ge versenkte in der Zeit eines hal¬
ben Jahres mit den unter seiner Führung stehenden Booten
90500 BRT feindlichen Handelsschiftsraums und führte wei¬
tere Unternehmungen erfolgreich durch . Er hat durch seinen
versönlichen Einsatz als Führer Taten von hervorragender
Tapferkeit vollbracht , die beispielhaft sind und seine Flottille
zu einer der erfolgreichsten gemacht haben.

Generalmajor Braun gefallen
—Generalmajor Braun im Osten gefallen mit

Berlin , 7. Jan . Der Kommandeur einer brandenburgischen
Division , Gencralmaior Braun,  ist im Osten in den letzten
Dezembertagen gefallen . Eine sowjetische Mine hat einem
Soldatenleben ein Ende bereitet , das erfüllt war von tapfe¬
rer Einsatzbereitschaft und Führertum.

Generalmajor Braun ist 1887 in Oberrode bei Hers-
feld in Hessen  geboren . Er trat >908 als Fahnenjunker
in das Infanterieregiment tK7 ein und wurde lölO zum Leut¬
nant befördert . Nach der Mobilmachung war er zunächst Re-
gimentsadjutant beim 83. Reserve -Jnsanterieregiment , später
Brigadeadjutant bei der 50. Reserve -Jnfanteriebrigade . Er
macyte die Schlachten an der Maas . Marne , in Ppern , die Er¬
oberung von Brest -Litowsk . den Feldzug in Serbien , sowie
die Kämpfe bei Verdun mit . Als Hauptmann führte er in den
Kämpfen an der Siegfriedfront und bei St . Quentin ein Ba¬
taillon des Infanterieregiments t83 . Nach dem Weltkrieg
tat er . in das Hunderttausendmann -Heer übernommen , als
Kompaniechef Dienst und wurde 1930 nach seiner Versetzung
in das Neichswehrministerium zum Ma,or befördert . 1936
Oberst geworden , war er zunächst Kommandeur des Jnfante.
rieregiments 73 und spater Kommandeur der Kriegsschule
Hannover . 1939 erfolgte seine Beförderung zum General¬
mai or.

Im Frankreichfeldzug führte er eine Infanteriedivision
und war maßgebend an den erfolgreichen schweren Kämpfen
an der Maas beteiligt . Seine Division kam als eine der ersten
Divisionen nach dem Osten . Bei Beginn der Offensive durch¬
brach sie die sowjetischen Kreuzstellungen im Raume nördlich
Lemberg . Generalmaior Braun batte Anteil an der großen
Vernichtungsschlacht im Raume ostwärts von Kiew . Im wei¬
teren Vorwartsdringen erre -chte die Division nach der Ein¬
nahme von Paltawa die große Industriestadt Ebarkow.

Der Geist d-eses tapferen Offiziers und erfolgreichen Di¬
visionskommandeurs . der sein Leben für Deutschland gab.
lebt in den Herzen feiner Soldaten weiter.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers
DNB . Berlin . 7. Jan . In den harten Winterkämpfen an

der Ostfront südlich des Jimensees fand am 21. Dezember der
Ritterkreuzträger Oberleutnant Book.  Komvaniechef in
einem Jnfanterieregimeni . den Heldentod . Im Gegenangriff
an der Spitze seiner Kompanie traf ihn die feindliche Kugel.
— Als bewährter Stoßtrnppnihrer erwarb er sich im West-
« - ^ övs V. K . 2. und l . Klasse . Sein Kamps gegen den
Bolschewismus war eine ununterbrochene Reibe von Helden¬
taten . für die ihn der Führer mit dem Ritterkreuz des Eiser-
nen Kreuzes anszeichnete . In den schweren Herbstkamvken

gelang es ibm seine Komvcmie aus Schlamm
und Kugelregen hochznreißen . um im Nabkamvf die feind¬
liche Stellung anft " roN"n und Bunker für B 'mker „ „ schädlich
'N machen. Seine Divisi -m verdankt !k-m wesentliche Erfolge,
seine Kompanie verlor ihren vorbildlichen Führer „ nd Ka-
m-rnden . Nssen Helb -ntod ihr Verpstt -*ttnna „ nd Ansporn
dedeittet . Ein innaes SoEatenIeben fand seine Erfüllung , ein
Leben , dessen Volk und Heer mit Swlz gedenken.

Berlin . Auf Einladung des Reichsvostministers Dr . Ing.
E . Ohnesorge trifft der italienische Verkehrsminister Ven-
turi am 8. Januar zu einem mehrtägigen Besuch Deutsch¬
lands in Berlin ein.

kill Wimm ksl8kdk8 8BI
/koman von / /«lene Aisaüek/r A/avkt'n

ArhsberrechtSschuh Roman -Brrlag A . Schwingenstein , München

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

- - Wkx eiiw sung« Königin stand Irmingard aus
dem Podium neben Mano Horwath , glUckersullr und
ftrudestrahlend . Man jubelte ihr Beifall , genau wie ihm.
Nun hat sie den rechten Weg gefunden , nun kennt sie ihre
Lebensbestimmung ! Schicksal war es . daß sie hier Mano
Horwath krnnenlrrnte , und fürwahr , das Schicksal meint
,s gut mit thr und führt sie einer glänzenden Zukunft ent¬
gegen . Einen großen Strauß herrlicher roter Rosen , —
Künder der Liebe . Überreichte Mano Horwath Irmin-
gard aus dem Podium und alle sahen es und wissen nun,
rn welchem Verhältnis die zwei zu einander stehen : daß
nicht nur die Kunst , sondern daß auch die Liebe sie ver¬
eint .' --- —

Der Juli ging zur Neige . In Reichenhall war Hoch¬
saison Wer . ohne ein Zimmer vorausbestellt zu haben,
neu ankam und ein Unterkommen suchte, mußte vielfach
tauge umyerlaujen , bis er etwas fand . Schon am Morgen
siillte sich der Kurpark mit einer großen Schar Gäste , die
ven KiÜngen des ausgezeichneten Kurorchesters lauschten
»der zum Brunnenhaus oder dem Gradierhaus gingen,
NM hier der ihnen verordneten Kur nachzukommen . Des
Abends aber fand man sich bei vielen festlichen Veran¬
staltungen zusammen Ein jedes genoß diese von schönem
Wetter begünstigten Sommcrwochen aus seine Art.

Ärmingükd ging täglich zeitig schlafen , sie hielt sich von
»Ken Vergnügungen , zu denen Daniela sie etnlud . fern
Vormittags machte sie zumeist einen längeren Spaziergang,
«übet st« einsame Wege bevorzugte , und nach ein paar
Stunden der Ruhe am Nachmittag ging sie wieder hinaus
Ins Freie , abermals stille , abgelegene Plätze zum Ziel er¬
wählend . Sie suchte Ruhe , aber wenn diese auch äußerlich
um sie war , — im Herzen fand sie keine

Bor drei Tagen war «in Brief von Manfred an seine
Mutter gekommen . Frau Beate batte ihn Irmingard nicht

lesen lassen , sie hatte ihr nur Grüße von dem Sohn bestellt
und gesagt , er habe erwähnt , daß er ihr selber schreiben
werde . Ünd nun wartete sie aus diesen seinen ihr in Aus¬
sicht gestellten Brief , sehnend , unruhevoll.

Sie schalt sich darob und fragte sich: — Was erwarte
ich eigentlich von dem Brief ? Kenne ich nicht schon im
vorhinein dessen Inhalt ? Er wird mir schreiben , daß er
sich wundert , noch immer nicht die Nachricht von meiner
Verlobung mit Mano Horwath erhalten zu haben . Rat¬
schläge wird er mir geben in dem Sinne , wie er sich Da¬
niela gegenüber aussprach , und er wird der Meinung sein,
daß er damit mein Bestes im Auge habe , wenn er mir
nahe legt , Mano Horwaths Frau zu werden . —

Dennoch wünschte sie. fein Brief möge bald eintreffen,
noch vor Mano Horwaths Rückkehr nach Neichenhall . Es
war ihr , als müßte Manfreds Brief alles entscheiden,
was setzt unentschieden war , als werde dies Schreiben ihr
etwas Neues bringen , etwas , das alle Not von ihr nahm

Wenn sie sich bei solchen Gedanken ertappte , spottete sie
über sich selbst und nannte sich eine Törin ' — Wartete sie
aüs ein Wunder ? Aus eine Wendung , die alles so werden
ließ , wie ihr dummes , einsältiges Herz es ersehnte ? Wollte
sie es allen Ernstes immer wieder für möglich halten , daß
Manfred Daniela gar nicht liebte , daß er sich von ihr nur
zu einem Flirt verleiten ließ , bei dem er sich nichts Be¬
sondere « dachte ? Daß er wohl gar ihr selber seine Liebe
zuwandte und sie bat : laß Mano Horwath und werde
mein ? —

Tagtäglich überwachte Daniela die Posteingänge .. Sie
war stets da , wenn der Postbote kam . sie nahm ihm dir

gesamte Post sür die Pension Deterjen und ihre Gäste ad,
sie hatte sich Frau Beate gegenüber erbeten , die Brief¬
schaften zu sortieren und den einzelnen Pensionsgästm zu-
Meilen . Fcru Beate war es zufrieden : sie barte bei dem
herrschenden Hochbetrieb alle Hände voll zu tun und . war
froh , wen « jemand nebenher ein wenig zuqriff.

Heute nun kam der Brief , auf den Daniela gewartet
hatte , um desscniwillen sie manche Einladungen dieser und
jener Bekannter ausgeschlagen hatte , bloß um sa immer
zagegen zu sein , wenn die Post eintras . Sie schob den
weißen Umschlag in ihre Bluse , sortierte wie täglich die
Eingänge , brachte Frau Beate , was sür sie bestimmt war,
und beaab sich dann zu ihrem Zimmer , drehte den Schlüget

an der Tür herum und warf sich auf die Couch , die nahe
der Balkontüre stand.

Ihre Hand zitterte , als sie den Brief hervorzog.
Der Umschlag war an Irmingard adressiert und hinten

war Manfred als Absender angegeben.
Hastig riß sie die weiße Hülle aus und zog den Bogen

heraus . Dem Poststempel zufolge war der Brief fast eine
Woche unterwegs gewesen und also irr geleitet worden.

Sie begann zu lesen : — .Liebe Irmingard ! Eigentlich
habe ich Dir gleich bei meinem Eintreffen in Berlin schrei¬
ben wollen , aber es stürmten hier so viele Pflichten auf
mich ein . daß ich beim besten Willen nicht dazu kam . Als
ich Reichenhall verließ , um meines Freundes Frank Thei¬
mer Ruf zu folgen und einmal sür zwei oder drei Tage
nach Wien zu fahren , ahnte ich nicht , daß ich jetzt nicht nach
Reichenhall zurückkehren und keine Gelegenheit mehr fin¬
den werde , mich mit Dir mündlich auszufprechen . Hätte
ich geahnt , welche Nachricht Mutter mir nach Wien nach-
ienden würde , dann hätte ich mich am Morgen meiner
Abreise von Reichenhall durch niemand b -hindern lassen,
mit Dir Rücksprache zu nehmen , so wie das ia mein Wunsch
und Wille war . Lieber wäre ich später oder gar rnchl nach
Wien gefahren : aber mit Dir reden hätte ich müssen , mit
Dir ganz allein und von niemand gestört Ich harte frei¬
lich jeden Tag in Reichenhall Zeit und Gelegenheit , mit
Dir zu sprechen , ich hätte notfalls solche Gelegenheit suchen
und Dich um eine Aussprache unter vier Augen bitten kön¬
nen . so wie das am Morgen meines Reisetages . — leider
zu spat —. geschah . Aus der Fahrt nach Wien bade ich
immer an Dich denken müssen und dies auch Daniela
gestanden . Sie war recht unzufrieden mit mir . auch in
Wien , und schalt mich unhöflich und langweilig . och bade ,
das aber nicht ändern können und außerdem konnte ich
ja nichts dafür , daß Daniela es sich in den Kopf letzte,
mich nach Wien zu begleiten . Meine Gedanken kreisten
immer um Dich : denn ich sorgte mich um Dich und sorge
mich beute noch. Und nun zu Dir . Irmingard ! oa . wa-
rum habe ich in den Tagen unseres Zu ammrmeins m
Reichendoll mich nicht mit Dir ausgesprochen ? och weiß
nicht , wie das kam , aber Plötzlich war ein Fremdiei « zwi¬
schen uns . Du wichst mir aus , Du zogst Dich von mir zurua
usid gleichzeitig na ' - i Herr horwath Dich immer mehr »n
L̂ ich-aa (Fortsetzung folgt .»



Mil 83 Jahren täglich am Amboß
Veteranen mit jungem Herzen und vorbildlicher Tatkraft —225 ovo Kilometer zur Arbeitsstätte zurückgelegt — Vierzig

Jahre lang dem Tode nachgelaufen — I « SV Jahren 8340 Kinder » auf die Welt geholfen . . . .

Der Krieg gibt jedem die beste Gelegenheit , sich zu be¬
währen . Neben allen seinen anderen Forderungen stellt er
gebieterisch die eine : jedes Paar Hände , das noch Arbeit
leisten kann, muß zur Verfügung stehen. Diesem Ruf des
Krieges sind freudigen Herzens viele unserer Alten gefolgt,
die bereits ihren verdienten Lebensabend genossen. Mancher
alte Bauer , der sich schon seit Jahren auf sein Altenstübchen
zurückgezogen hat , hat wieder die Pferde vor den Pflug ge¬
spannt und zieht sauber Furche um Furche, seitdem der Sohn
und Hoferbe den Rock des Soldaten trägt . Mancher alte
Lehrer unterrichtet heute wieder .seine' Buben oder Mädel,
und mancher alte Beamte erfüllt gewissenhaft wst einst seine
Pflicht . Und wieder hören wir letzt von einem Veteranen
mit jungem Herzen und vorbildlicher Tatkraft ! Es ist der
Altmeister der Schmiedezunft aus Meugerschmied im Huns¬
rück Peter Lehland , der, obwohl schon 83 Jahre auf dem
Buckel, noch heute täglich vor dem Amboß steht und kräftig
den schweren Hammer auf das glühende Eisen schlägt. Hier
muß und wird jeder sagen: Hut ab vor diesem Leben der
Pflichterfüllung und des freudigen Einsatzes!

Unsere Zeit schätzt auch Treue zum Betrieb besonders
hoch ein. Einem Menschen z. B „ der einem Unternehmen
50 Jahre lang angehört und immer redlich seinen Dienst ge¬
tan . bringen wir die ihm gebührende Achtung entgegen . Das
50jährige Arbeitsjubiläum eines gewissen Emil Pfitzner , der
in einem Betrieb zü Cretschwitz in Mitteldeutschland tätig ist.
liegt ztvar schon einige Zeit zurück, im Rahmen unserer Ar - ,
beit aller wollen wir seiner noch nachträglich gedenken. Nicht!
allein die Tatsache, daß er, der heute 69 Jahre auf dem Buckel §
trägt , seit einem halben Jahrhundert .seinem' Betrieb die ^
Treue gehalten hat . gibt uns Veranlassung dazu — Pfitzner '
legt täglich zu seiner Arbeitsstätte 15 Kilometer zurück, ob
Sommer oder Winter , ob schneidende Kälte oder sengeirde
Sonneuglut ! An dem Tage , an dem er sein 50jähriges Ar¬
beitsjubiläum stolz und zufrieden begehen konnte, hatte er
nur auf seinem täglichen Arbeitsweg 225000 Kilometer zurück¬
gelegt, also das Fünfundeinhalbfache des Erdumfanges!

Wir wissen nicht, wann wir von dieser Erde abberufen
werden. Todesahnungen narren oft. Ein Tischlermeister na¬
mens Josef Pospischil aus der Gemeinde Elsenstadtel ist dem
Tode gewissermaßen 40 Jahre lang nachgelaufen. Er hatte
bereits ein halbes Jahrhundert wacker seinen Beruf ausgeübt,
als er eines Tages von vermeintlichen Todesahnungen be¬
fallen wurde . Der Glaube an sein nahe bevorstehendes Ende
war so stark, daß er sich einenSarg zimmerte , der ganz seinem
Geschmack und seinen Wünschen entsprach. Aber der Tod ging
Jahr um Jahr an ihm vorbei . Die Jahre reihten sich zu
Jahrzehnten aneinander . Bis in sein hohes Alter hinein legte
er den Hobel nicht aus der Hand . Schon lange hatte er seinen
ersten Sarg , den er für sich selbst bestimmt, verkauft . Acht
Mal noch hatte er sich, immer wieder von Todesahnungen
befallen, sein .eigen Haus ' gezimmert . Aber jedesmal narrte
ihn der Tod , sodaß er auch diese Särge verkaufte . Eines Tages
bolte den alten Meister der Tod ganz überraschend . Der Sohn

mußte dem Vater einen Sarg zimmern.
Doch wollen wir nicht nur der Männer gedenken, die

als Vorbilder der Pflichterfüllung vor uns stehen. So man¬
cher Frau gebührt der gleiche Ruhm . Eine wollen wir für
viele erwähnen , die Hebamme Elisabeth Strencioch aus Op¬
peln . Vor einiger Zeit beging sie ein in ihrer engeren Heimat
vielbeachtetes Jubiläum : dreißig Jahre lang hatte sie an jenem
Tage kleinen Erdenbürgern zum Leben verholfen . Immer
war sie da, wenn sie gerufen wurde . Sie scheute weder Weg
noch Wetter . 1682 Knaben und 1658 Mädchen, insgesamt 3340
Kinder , hatte sie zur Welt bringen helfen. Wem kommt da
nicht ein anerkennendes „Alle Achtung" über die Lippen ?!

Nur wenige Beispiele von Menschen konnten wir anfüh-
rcn , die noch im hohen Alter ihre Pflicht taten oder noch die
Hände rühren , die heute, wo jede Hand gebraucht wird , nicht
abseits stehen wollen, wie jener 83jährige Schmiedemeister.
Abertausende tun es ihnen gleich, von denen niemand er¬
zählt , die in aller Stille an ihrem Platz schaffen und wirken,
und sie alle sind gemeint , wenn wir der „Veteranen mit
jungem Herzen und vorbildlicher Tatkraft " gedenken.

Einer aus dem Geschlecht der Riesen . . .
Größe : 2 37 Meter — Gewicht: 138 Kilo — Schuhnummer 63

Riesen hat es zu allen Zeiten gegeben. Es ist sogar fest¬
gestellt worden , daß die Menschheit in den letzten Jahrhun¬
derten allgemein größer geworden ist. Das erkennt man z. B.
an alten Ritterrüstungen , die uns Heutigen winzig erscheinen.

Damit ist nun nicht gesagt, daß es früher keine Riesen
gegeben hat . Aus Volksmund , Sage und alter Ueberlieferung
sind uns zahlreiche Riesengeschlechter bekannt . Im Elsaß war
ebenfalls ein solches Riesengeschlecht ansässig. Das ist lange
her . Aber immer noch gibt es Riesen dort , wenn sie auch mit
dem alten Reckengeschlecht nichts zu tun haben. So ist der 28-
jährige Georg Kiefer aus Obermodern mit einer Größe von
2Z7 Metern der längste Mann der Welt . Ein Straßburger
Kaufhaus beschäftigt ihn als Pförtner und besitzt in ihm
einen besonderen Anziehungspunkt , den das Publikum gern
bewundert.

Georg Kiefer, dessen Eltern und Geschwister völlig normal
entwickelt sind, fing erst mit 14 Jahren an , ungebührlich zu
wachsen und brachte es bis zum heutigen Tage zu dieser an¬
sehnlichen Größe . Mit der Schuhnummer 63 und einem Ge¬
wicht von 138 Kilo könnte er sich nur recht und schlecht durch
die Kriegszeit mit ihrer Lebensmittelrationierung schlagen,
wenn nicht die zuständigen Stellen ein Einsehen gehabt und
ihm in Anbetracht seiner ungewöhnlichen Körpermaße eine
Sonderstellung auf dem Gebiet der Kartenversorgung einge¬
räumt hätten . Er erhält doppelte Karten — ist aber trotzdem
keineswegs zu beneiden , denn die Schwierigkeiten , die der Riese
inbezug auf die Anfertigung der Kleider und Schuhe hat,
sind nicht zu unterschätzen.

Der Haushalt des Riesen — wie Bett , Stuhl usw., mutz¬
ten selbstverständlich ebenfalls nach Maß angefertigt werden.
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Umbenennung der Wiener Bolksoper . In Anerkennung

ihrer zielbewußt geleisteten Kulturarbeit , die im Rahmen der
Mozart -Woche besonders deutlich in Erscheinung getreten ist,
hat die „Wiener Volksoper " einen neuen Namen erhalten.
Sie führt jetzt die Bezeichnung „Opernhaus der Stadt Wien ".

Bergdörfer werden schöner. Gegenwärtig wird im Kreis
Lienz eine großzügige Aktion zur Verschönerung der im
Fremdenverkehrsbereich gelegenen Bergdörfer durchgeführt . In
fast allen Dörfern fanden durch einen Vertreter des Reichs¬
propagandaamtes Kärnten zusammen mit den Bürgermei¬
stern und Ortsgruppenleitern Dorfbegehungen statt , die dem
Zweck der Dorfverschönerung dienten . Aller überflüssige und
aufdringliche Reklamekitsch wurde sofort entfernt . Geschäfts¬
häuser , Auslagen , Türen und Fenster wurden von Reklame¬
schildern und Papierplakaten freigemacht. Die an der Dorf-
straßc befindlichen Dunghaufen wurden hinter die Höfe ver¬
legt. Kurzum das Dorfbild wurde einfacher, schlichter und
schöner gestaltet . In allen Dörfern wurde ein Kulturwart
ausgestellt, der die weitere planmäßige Dorfverschönerung zu
betreiben hat . Nach einem vorläufigen Urteil ist Sillian im
oberen Pustertal die vorbildlichste Gemeinde im Sinne der
Dorfverschönerung.

Ein Stücklein vom wiehernden Amtsschimmel in Schweben.
In Stockholm lebt schon seit länger als zehn Jahren der See¬

mann Lars Branstrup . Er lebt, aber für die Behörden ist er
tot ! Sein Tod datiert bereits seit dem Jahre 1926. In diesem
Jahre brannte in dem norwegischen Dorfe Hartem , aus dem
er gebürtig ist, die Kirche ab und mit ihr alles Inventar , die
Geburtsurkunden usw. Im gleichen Jahre meldete sich Bran¬
strup als Seemann . Er wurde zwar angeheuert , ihm aber
gleich bedeutet, daß er, weil er keine Geburtsurkunde vor¬
weisen kann, nicht als lebend angesehen werden könne. Seit
dieser Zeit bemüht er sich jedes Mal , wenn er von einer
längeren Seereise zurückkehrt, eine Gültigkeitserklärung zu
erhalten , was ihm aber bis jetzt nicht gelungen ist . . .

Rattenkrieg auch in Bulgarien . Nicht weniger als sechs
Ministerien haben sich zusammengeschlossen und den Ratten
in Bulgarien den Vernichtungsfeldzug angesagt . Es sind dies
das Ministerium für Inneres , Kultus , Landwirtschaft , Fi¬
nanz , Verkehr und Krieg . Zweimal jährlich und zwar zwei
Wochen lang wird dieser Ausrottungsfeldzug mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln durchgeführt . In den Durchfüh¬
rungsbestimmungen dieses Rattenkrieges sind alle Schäden
angegeben, die die Nagetiere , Ratten und Mäuse , alljährlich
der bulgarischen Volks- und Landwirtschaft zufügen . Das
Landwirtschaftsministerium beklagt Saatenschädigung und
Erntevernichtung , das Verkehrsministerium Zerstörung von
Straßen und Dämmen , das Innenministerium führt sanitäre
Schäden ins Treffen , das Kultusministerium macht den Rat¬
ten Beschädigung von Schulgebäuden , Kirchen usw. zum Vor¬
wurf.

Zum Einmarsch der Japaner in der Hauptstadt der
Philippinen

Japanische Truppen sind in Manila einmarjchiert , de«
Flottenstützpunkt Caviie wurde von den Amerikanern auf.
gegeben. Vor der Buch! von Manila lieg! die Jnselsestuntz
Corregidor , das sogenannte „Gibraltar der Philippinen"
wo ein letzter verzweifelter Widerstand zu erwarten ist

Weltbild Gliese.

Lebt Amnndsen in Kanada?
Rätsel um seine Flaschenpost — Warum hat er seinen Name«

! falsch geschrieben? — Hunderte wollen ihn bereits gesehen
^haben — Neue Gerüchte um Len Nord - und Südpolforscher
t Der Nord - und Südpolressende Roald Amundsen ist seit
dem 28. Juni 1928 verschollen und gilt für tot . Da sein Tod

l bis jetzt aber nicht wirklich nachgewiesen wurde , kann man sich
! nicht Wundern, daß dann und wann Gerüchte auftauchen , die
^Amundsens Tod in Zweifel ziehen. Das ist auch jetzt wieder
der Fall . Dieses jetzt verbreitete Gerücht über seine noch
heutige Existenz kommt von Amerika.

Die erste und einzige seinen Tod meldende Nachricht be¬
ruht auf einer Flaschenpost, die der Fischer Baard Paulsen
am Weihnachtstage 1928 auf seinem Besitztum auf der kleiner
Insel Jngö (ein wenig westlich vom Nordkap ) fand . In dieser
Flaschenpost befand sich eine Briefkarte , die folgende Worte
enthielt : „Latham (das ist das Flugzeug , in dem er aufstteg).
18. Juni 1928. Unsere Maschine ist beschädigt und aufs Meer
gefallen, ungefähr 12 Meilen südöstlich von Björnön . Wir
schwimmen mit dem Winde und die Maschine sinkt immer
mehr ins Wasser. Vielleicht werden wir es noch zwei oder drei
Stunden aushalten . Wir versuchen die Maschine zu reparie¬
ren , aber die Sache scheint unmöglich, wir gehen langsam
unter ."

Diese Karte war durch Feuchtigkeit beschädigt, die Ecken
Waren durch das Salzwasser angefault , die Schrift war ver¬
wischt und schwer zu entziffern , die Unterschrift schwer zu
lesen. Als man sie endlich entziffert hatte , stellte sich zum all¬
gemeinen Staunen heraus , daß A adsen seinen Namen nicht
richtig hingesetzt, sondern geschrieben hatte : Amundsern . Diese
falsche Unterschrift hat natürlich viele Bedenken über die
Richtigkeit der Karte oder ihre Fälschung ausgelöst ; außer¬
dem wurden noch andere Zweifel laut , z. B . daß die Flasche,
wenn sie so weit hergekommen sei, an den Felsen hätte zer¬
schellen müssen. Man kam also zu dem Resultat, - daß hier ein
schlechter Scherz von einem in der Nahe von Jngö Wohnen¬
den vorlag . Es gab aber auch andere , die der Karte vollen
Glauben schenkten. Die Schrift selbst wurde von Experten
als die Amundsens erkannt , und man meinte , beim Schrei¬
ben des Namens hätte ihm angesichts des Todes die Feder
versagt , einen Streich gespielt.

Noch vieles andere ist für die Richtigkeit bzw. Unrichtig¬
keit beigetragen worden . .Inzwischen kamen nun , meist aus
Amerika , Nachrichten von Personen , die den Forscher lebend
gesehen haben wollten , die meisten in Grönland . Da er ja
ein etwas sonderbarer Mensch war , ist der Gedanke nicht so
sernliegend , daß er seiner Heimat den Rücken gekehrt und sich
auf Grönland niedergelassen hat.

Jetzt kommt nun wieder eine solche Nachricht, nach der
Amundsen noch am Leben sein soll: eine Amerikanerin be¬
hauptet mit aller Entschiedenheit , daß sie ihm in Kanada be¬
gegnet sei. Ob sich diese Behauptung aber jemals bestätigen
und Amundsen Plötzlich wieder auftauchen wird?

Nach allen Setten beobachten !» wird das Zeichen zum
neuen Angriff erwartet.

PK .-Ansnabme - Kriegsberichter HSble (Wb.»
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Deutsche Flieger im Afrika-Einsatz.
Natürlich wird auch die stets bewährte Ju . 52 nach wie vor als Transportflugzeug für
diesen langen Nachschubweg eingesetzt. Unser Bild zeigt eine Ju . 52 auf dem Wege nach

Nordafrika.
VK -Ausnahme : Kriegsberichter Petertil (Wb .st
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